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Wahllokal.

Name. Stand. Wohnort. Name. Stand. Wohnort.

A. Wahlbezirk der demI. Rafsauischen Wahlkreise angehörenden
wahlkommijsar: Landrat Vr. v. Marx,

Breckenheim
Delkenheim
Diedenbergen
Eddersheim
Flörsheim I. Bezirk

Flörsheim II. Bezirk

HochheimI. Bezirk

Hochheim II. Bezirk

Igstadt
Rlassenheim

INedenbach
Nordenstadt
wallau
Weilbach
Wicker
Wildjachsen

Gemeinde Breckenheim
„ Delkenheim
„ Diedenbergen
„ Eddersheim

Der nordöstlich der katholischen Kirche
gelegene Drtsteil von Flörsheim

Der südwestlich der katholischenKirche
gelegene Drtsteil von Flörsheim

Der Stadtteil westlich der Weiher- und
Kirchstraße einschl. der ganzen weiher¬
strabe
Der Stadtteil östlich der Weiher- u. Kirch.
straße ausschließl. der ganzen Weiher»
straße
Gemeinde Igstadt

Massenheim

Medenbach
Nordenstadt
wallau
weilbach
wicker
Wildsachsen

781
997
975

1206
2585

2059

1925

2068

882
688

421
974

1039
1168
788
324

Rathauszimmer
Rathaussaal
Rath aussaal
Rathaussaal

Lin Zimmer im
Erdgeschoß der neuen
Schule an der kath.

Kirche
Sitzungssaal des

Rathauses

Rathaussaal

vorderer Saal im
vorderen Flügel der

Schule
Rathaussaal

Zimmer im Rat-
Hause

Rathauszimmer
Rathaussaal
Rathaussaal

Bürgermeisterei
Rathaus
Schulsaal

heuß
Runzheimer
Müller
Bender
Rdam, Johann

Lauk

Walch

Saarburg

Kleinschmidt
Wink

Fischer
Schleicher
Schleunes
Ullendorf
Schalk
Sebastian

Gemeinden des vormaligen Amtes Hochheim.
Homburgv. d. h.

Bürgermeister
Bürgermeister
Bürgermeister
Bürgermeister
Beigeordneter

Bürgermeister

Bürgermeister

Stadtrat

Bürgermeister
Bürgermeister

Bürgermeister
Bürgermeister
Bürgermeister
Bürgermeister
Bürgermeister
Bürgermeister

Breckenheim I Eßig, Franz , heinr. Landwirt Breckenheim
Delkenheim Kleber, Dg. heinr. Landw. u.veig. Delkenheim
Diedenbergen Kleber, h ., Jakob Beigeordneter Diedenbergen
Eddersheim Jost I Landw. u.Beig. Eddersheim
Flörsheim Schleidt III, Iak. Landwirt Flörsheim

Flörsheim Reimer, Max Fabrikant Flörsheim

Hochheim Preis , Joh. Beigeordneter Hochheim

kfochheim Hirschmann Stadtrat Hochheim

Igstadt Göbel, Uug. Beigeordneter Igstadt
Massenheim Schilgen, Fr . wilh. Landwirt und

I. Schöffe
Massenheim

Medenbach Noll, h .. Reinh. Landwirt Medenbach
Nordenstadt Feid, PH., heinr. Land-u. Gastw. Nordenstadt
Wallau Paul Beigeordneter wallau
weilbach Schleidt, Nikolaus Beigeordneter weilbach
wicker venino Bürgermstr. a.v. wicker
Wildsachsen vambmann I. Schöffe Wildsachsen

8 . Wahlbezirke der dem II. Raffauischen Wahlkreise angehörenden Gemeinden der vormaligen Amtes Wiesbaden.
Wahlkommissar: Polizeipräsident von Schenk in Wiesbaden.

Biebrich I. Bezirk

viebrich II. Bezirk

Biebrich III. Bezirk

Biebrich IV. Bezirk

Biebrich V. Bezirk

Biebrich VI. Bezirk

Biebrich VII. Bezirk

Biebrich VIII. Bezirk

Adelhaidstraße, Adolfgäßchen, Adolf¬
platz, Adolfstraße, Andreas-, Friedrich-,
Hermann-, Kurfürsten-, Salz-, wilhelm-
und Rheinstraße (einschl. Rettbergsau ).
Elisabethen-, Mainzer -, Feld-, Rhein¬
gau-, Schloß- und Rathausstraße von
Nr. I bis ausschl. Nr. 40 und Nr. 43,
sowie Felddistrikt Neufeld, Neugasse und
verbindungsgäßchen.
Armenruh-,Frankfurter -, heppenheimer-,
Jahn - und Kaiserstraße, sowie Annen»
ruhfeld, Kaiserplatz und Salzmühle.

Bunsen-, Tlise Kirchner-, hopfgarten -,
Mühl -, Schul-, Siemens- und Thele-
mannstraße, sowie die Kaiserstraße Nr. 2
und von Nr. 1 an bis einschl. Nr. 17,
die Rathausstraße von der Armenruh-
straße aufwärts , die Wiesbadener Straße
von Nr. l an bis einschl. Nr. 53 und
die Wilhelmsanlage.
Bernhard May - Straße , Borkholder -,
Diltheg-, Garten -, Kasteler- u. Kaiser¬
straße von Nr. 8 und von Nr. 35 an

auswärts , sowie Erbenheimerweg,
herzogsplatz und Mühlweg.
Feldberg-, Gottfried Kinkel-, höchster-,
Nassauer- Nibelungen-, Duer-, Rhein¬
blick-, Rittershaus -, Siegfried-, Schiller-,
Tannhäuser-, Völker-, Weinberg- und
Wiesbadener Straße von Nr . 50 und
57 an aufwärts , sowie Um Aussichts-
turm, Bahnhoffeld, Bahnhof West,
Brunnengasse, Burggasse, Eherusker-
weg, Distrikt Güldenplan , Kirchgasse,
Mosburg , Parkfeld , Richard Wagner-
Unlage, Römerweg, Sackgasse, Ton¬
werk und Wiesbadener Ullee.
Bahnhof-, Bleich-, Feld- und hubertus-
straße, sowie Bachgasse, Dotzheimer-
straße bis einschl. Lohmühle u. Gärtner
Brandscheid, Gaugasse, Weihergasse und
Felddistrikt Wilhelwshöhe.
Eisenbahnstation Ehausseehaus, Dotz-
heimer Straße von der Drundmühle
und Gärtner Erkel an aufwärts , Schier¬
steiner Straße , Gasthaus Taunusblick
und der Waldstraßenbezirk.

3209

2614

2631

2353

2585

2806

2822

2179

Zimmer Nr. 1 in
der Freiherr vom
Steinschule, Schul¬

straße 6
Zimmer Nr. 1 in
der Herzog Udolf-
schule, Rathaus-

straße 72

heckel, wilh. Stadtverordn. Biebrich Schneiderhöhn, Fr. Stadtverord. Viebrich

Boos, Ludwig Stadtrat " Gödeke, Friedrich vomanialrat

Zimmer Nr. 2 in
der Freiherr vom
Steinschule, Schul¬

straße 8

Tropp, Wilhelm Beigeordneter " Kellermann, Ld. Dberzahlmeister
a. D.

"

J Königin Luise-
Schule, Wiesbadener

Straße 37

Freundlich, Philipp,
Friedrich

Rentner Dräb, Reinhard Lehrer

Zimmer Nr, 2 in
der Herzog Udolf-
Schule Rathaus-

straße 72

Schwender, Jakob Dberlehrer Schmidt, Wilhelm Lehrer

*

»

Zimmer Nr. 1 in
der Pestalozzi-

Schule, Hubertus¬
straße 3

Büchner, Wilhelm Ingenieur \ " Vr. Lewin, Prof. Dberlehrer

Zimmer Nr. 2 in
der Pestalozzi-

Schule, Hubertus¬
straße 3

Groffy, Heinrich,
Peter

Rektor „ Koch, Fritz Lehrer

Dranier -Schule
waldstraße 14

liierten , Wilhelm s Rektor

i

" Blum, Christian Lehrer

1I

I
" . ..■V-
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Des stellvertretenden Wahlvorstehers

Name. Stand . Wohnort.

9 fluringen Gemeinde Kuringen 450 Lehrsaal d. Volks¬
schule

Ruf Bürgermeister Nuringen Rieser II, Ndolf I. Schöffe Nuringe»

10 Bierstadt I. Bezirk Nussichts-, Ndler-, Blumen-, Feld-,
Grenz-, herinann -, Moritz-, privat -,
Rhein-, Röder-, Wiesbadener-, Wilhelm-,
Taunus -, kleine Wilhelm-, Wartestraße,
sow.derNukamm, Bierstadterhöhe, Mos-
bacherweg, Neugasse, die Rathausstraße
von Nr. 15 bezw. 30 bis Ende und
haiern.

2267 Schulsaal zu ebener
Erde in der Schule
an der Ndolfstraße

heymach I Landwirt und
Rreisausschuß-

mitglied

Bierstadt Wink, Ludwig Maurermeister
und Schöffe

Bierstadt

11 Bierstadt H. Bezirk Ndelhaid-, Lrbenheimer-, Friedrich-,
Hof-, Jäger -, Igstadter -, Rloppcn-
heimer-, Sandbach-, Thal - und Rat-
hausstraße von 1—13 einschl. bezw.
2—18, sowie Distrikt Bingert Ellen-
bogengasse, Hintergasse, Honiggasse, Hof
Lindenthal, Rirch-, Lung-, Schul-,
Schwarz- und Vordergasse und die
wasenmeistcrei.

1974 Saal im parterre¬
stock des Rathauses

Bierbrauer , R., w. Landwirt u. Bei¬
geordneter

Bierstadt Seulberger II, Lud. Landwirt und
Gemeindevecord.

Bierstadt

12 Dotzheim I. Bezirk Ndolf-, Berg-, Liebricher-, Brunnen -,
Feld-, Raiser-, Iohannisgarten -, Luisen-,
Auex-, Schiersteiner-, Schul- und ver-
bindungsstraße, sowie Dörr-, holler -,
Neu-, Dber- und Steingasse, Rarr - und
Straßenmühlweg, sowie auswärtige Ge¬
höfte.

3048 Schulsaal im Erd¬
geschoß der Schule
an der Neugasse

Lehr, Fritz Schöffe Dotzheim Nrnold, N. Lehrer Dotzheim

13 Dotzheim II. Bezirk Bahnhof-, Bleich-, Friedrich-, Garten -,
Sdsteiner-, Ludwig-, Margareten -,

Rhein-, Rheingauer-, Rudolf-, Schön¬
berg-, Schwalbacher-, Taunus -, well-
ritz-, Wiesbadener-, Wilhelm- und

wilhelminenstraße , hohl -. Rirch-,
Mühl -, Römer- und Sackgasse, sowie
das weilburgertal.

3218 Schulsaal d. Schule
an der Rirchgasse

Rnapp, Fr. Lehrer Dotzheini Rossel, Nug. Bürgermeister Dotzheim

14 Lrbenheim Gemeinde Lrbenheim. 2757 Rathaussaal Merten Bürgermeister Lrbenheim Fischer, heinr. Beigeordneter Erbenheim
15 Frauenstein „ Frauenstciu. 1605 Rathaussaal Unkelbach „ Frauenstein Schneider, Peter Landwirt Frauenstein
16 Deorgenborn „ Georgenborn. 201 Rathaussaal Rossel „ Gcorgenboru presber , Wilhelm Landwirt Georgenborn
17 heßloch „ heßloch. 285 Rathaussaal Stubenrauch „ heßloch Schalles, Landwirt heßloch
18 Rloppenheim „ Rloppenheim. 981 Rathaussaal Rleber „ Rloppenheim Ziegler, heinr. Maurermeister Rloppenheim
19 Naurod „ Naurod. 1146 Rathaussaal Hachenberger „ Naurod Beltz V, Lhristian I. Schöffe Naurod
20 Rambach Gemeinde Rambach. 1682 Geschäftsräume der

Bürgermeisterei
Morasch " Rambach Ctt , Phil. Beigeordneter Rambach

21 Zonnenberg I. Bezirk Ndolf-, Garten -, Raiser Wilhelm-, Raiser
Friedrich-, Bahnholz-, Rapellen-,

Liebenauer-, Bingert-, Schiller-, Bier-
stadter-, Wiesbadener-, Berg-, Tennel¬
bach-, Eigenheim-, Eintracht-, Forst-
und Lichenwaldstraße, sowie Parkweg,
Iungferngarten , Weihergarten , Distrikt
„vor den Fichten" und Distrikt „Bahn-
Holz."

1805 im Rathaus Buchelt Sonnenberg Frhr . v. Hunolstein Beigeordneter Sonnenberg

22 Sonnenberg II. Bezirk Burg-, Tal -, Schlag-, platter - und Ram-
bacherstraße, sowie Burg- und Mühl¬
gasse und Goldstcintal.

1929 in der Talschule Schneider, Jakob Lehrer Sonnenberg
7 ■} öv (l

Bingei, Jean , M.
iirmTM,

Schöffe Lonnenberg

23 Schierstem I. Bezirk wallufer -, Biebricher- und Wilhelm¬
straße, der Moritzplatz, sowie der nörd¬
lich von diesen Straßen gelegene Grtsteil.

2356 Sitzungssaal des
Rathauses

Schmidt Bürgermeister Schierstein
n * !!'>■!

Heinz, heinr. Schöffe Schierstem

24 Schierstein II. Bezirk Die südlich von obengenannten Straßen
gelegenen Grtsteile.

2547 Der zu ebener Erde
gelegene Schulsaal
der alten Schule in

der Schulstraße

Lang, w. Beigeordneter Schierstein

imrfnr

Herr

9 Mbiltzi

Rektor Schierstein

Negerdlut.
Roman von Th . Schmidt.

(21. Fortsetzung .» Nackdruck verboten ».
Wohltaten werden rasch vergessen, Mutter , und Undank ist der

Welt Lohn, das sieht Du mal wieder in diesem Falle.
Frau Marie wandte sich stumm und wie es schien, sehr mißge¬

stimmt ab. Sie lieh sich mit tiefem Seufzer am Fenster nieder und
beschäftigte sich mit einer Handarbeit , während Stella zerstreut und
erregt in einem Hefte der Lesemappe blätterte . Da sah sie, wie die
Schwiegermutter sich mit dem Taschentuch über die Augen fuhr und
«in paar heiße Tränen wegwischte. Im nächsten Augenblickestand
sie neben ihrem Stuhle und umschlang den Hals der Weinenden.

Mutter vergib, ich tat Dir wehe. Bei Gott, das wollte ich
nicht. Wenn Du und der Iustizrat euch von einem freundlichen
Wort oder einer Bitte meierseits einen Erfolg versprecht, sei es
drum ich werde mit Maska sprechen.

Es ist das einzige Mittel , das ich wüßte, seufte die alte
Dame.

14.
Gleich nach Schluß der Fabrik , um sieben Uhr, erschien Heinz

Schorn in der Villa. Die alte Frau Heidemann war allein im
Wohnzimmer. Stella befand sich mit Klein-Franzi im Nebenzimmer
und sang ihn in den Schlaf.

Mein lieber Herr Schorn — bitte, nehmen Sie Platz, Ich habe
für Sie eine Ueberraschung. Vorhin war der Iustizrat Schreiber
hier und teilte uns mit, daß Herr Direktor Maska sich im geheimen
um eine Stelle in Köln bewerbe. Können Sie sich diesen ausfälligen
Schritt des Herrn erklären? •

Gnädige Frau , ich weiß das schon seit mehrern Tagen und
zwar von ihm selbst. Da er mir sein Vorhaben aber unter dem
Siegel der Verschwiegenheit mitteilte, so habe ich gegen jedermann
geschwiegen.

Wie, Sie wissen schon um seine Bewerbung ? Ich denke, eine
derartige Sache hält man bis zum wirklichen Abschluß des Vertrags
gegen dritte geheim?

Der Herr Direktor ist eine mitteilsame Natur , wich Schorn aus.
So , fragte sie gedehnt. Da stehen Sie sich offenbar gut mit

ihm?
Seitdem er Direktor ist, ja.
Aber ich hörte doch, daß Ihre Fräulein Braut — übrigens,

meinen herzlichen Glückwunsch zur Verlobung ! Verzeihen Sie , daß
ich erst jetzt daran denke. Ach, ich weiß wirklich nicht, wie mir der
Kopf steht, seitdem der Iustizrat mir diese Hiobspost von dem Herrn
Direktor mitteilte.

Sie reichte ihm die Hand, sah ihm zutraulich in sein intelligen¬
tes, freies, offenes Antlitz und drückte warm feine Rechte. Sie be¬
suchen uns doch bald mit Ihrer Braut?

Schorn dankte und versprach ihren Wunsch bald zu erfüllen.
Was wollte ich doch sagen? . . . . Richtig , das wars ! Also,

ich hörte, daß Maska sich wiederholt um die Hand Ihrer Braut er¬
worben, aber jedesmal einen Korb erhalten hätte . Da nimmt es
mich wunder , daß er sich gegen Sie , als den glücklicheren Rivalen,
so nett und mitteilsam benimmt. Es ist das eigentlich etwas un¬
natürlich.

Allerdings, gnädige Frau . Auch meine Braut befürchtete an¬
fangs, daß der Herr Direktor mir die Bevorzugung mißgönnen und
sich wegen des ihm erteilten Korbes an mir , dem Untergebenen,
rachen werde. Allein ich wußte im voraus , daß ihn meine Ver¬
lobung ziemlich kalt lassen würde. Wenn man das Bild einer an¬
deren Dame so tief im Herzen trägt , wie es bei ihm der Fall zu
fein scheint, dann pflegt man an dem Schicksal der Vorgängerin , nur
noch wenig Anteil zu nehmen.

Was Sie sagen! Maska bewirbt sich um die Gunst einer Dame?
Und Sie wissen offenbar, wer die Auserwählte ist?

Ich kenne die Dame sogar sehr genau.

Aber wie reimt sich das mit dem Aufaeben seiner Stellung
hier zusammen? Wohnt die Dame etwa in Köln oder in .der Nähe
von Köln?

Nein, die Dame wohnt hier.
Aber das ist ja äußerst interessant. Bitte , wer ist denn die

Dame?
Schorn wich der Frage aus.
Ich bedauere, kein Recht zu haben, ihren Namen zu nennen,

da die Dame selber noch nicht zu wissen scheint, welche Liebesgluten
sie unbewußt in seinem Herzen entzündet haben. Außerdein wird seine
nun einmal bekannt gewordene leidige Bewerbung um eine andere
Stelle auch in dieser seiner Herzensangelegenheit eine Entscheidung
vielleicht schon in den nächsten Tagen herbeisühren, so daß Ihnen
und Ihrer Frau Schwiegertochter der wahre Beweggrund seines
ausfälligen Handelns bald bekannt sein wird.

Verzeihen Sie meine Neugierde.
Bitte , bitte, ich bin unvorsichtigerweise schuld daran , daß sie ge¬

weckt wurde.
Ahnen Sie , welche Gründe der Doktor für seine plötzliche Be¬

werbung in Köln hat ? Der Iustizrat hat ihm nämlich schon wegen
dieser Gründe auf den Zahn gefühlt.

Ich sah den Herrn vorhin beim Direktor. Die Gründe glaube
ich zu kennen: sie hängen mit dem Ballonunglück im vorigen Jahre
und der seit dieser Zeit von Ihrer Frau Schwiegertochter genähr¬
ten tiefen Abneigung gegen den Doktor zusammen, so sagte er mir
wenigstens selbst.

Und glauben Sie , daß dieses der wahre Grund ist?
Man kann ihn gelten lassen.
Versprechen Sie sich davon, daß meine Schwiegertochter Maska

zunächst persönlich um Verzeihung bittet und ihr bisheriges ver¬
letzendes Verhalten ihm gegenüber ändert , einen günstigen Erfolg
für uns bezüglich seines Bleibens in seiner Stellung hier?

Ich möchte diese Frage wohl mit „ja" beantworten , bitte aber
zu bedenken, daß diese Art des Entgegenkommens den Direktor in
dem Glauben an feine Unentbehrlichkeit, in dem er sich gefällt, nur
noch mehr befestigen würde. Ich möchte mir Ihre Frau Schwieger¬
tochter alb eine Bittende  vor Doktor Maska nicht denken.

Aber es bleibt uns doch kein anderer Ausweg übrig . Bedenken
Sie , wenn er geht, müßten wir dreiviertel der Arbeiterschaft ent¬
lassen.

Ich weih das, gnädige Frau . Aber Maska geht eben nicht,
ihn fesseln hier Bande , die stärker sind als alle noch so glänzenden
Aussichten bei unserer Konkurrenz. Würde ich Ihnen erzählen,
welche Opfer an Geld und Bequemlichkeit Maska bringt , um das
Ziel seiner Wünsche zu erreichen, so würden Sie , trotz des Ernstes
der Sache, hell auflachen.

Ihre geheiinnisvollen Andeutungen erregen ja imincr stärker
meine Neugierde. Ist es denn etwas Schimpfliches, wenn eine
Dame einen Herrn wegen ihres verletzenden Verhaltens um Ver¬
zeihung bittet?

Im allgemeinen durchaus nicht. In unserem Falle aber halte
ich einen solchen Schritt nicht allein für überflüssig, sondern auch
für gefährlich, weil er die Begehrlichkeit Maskas , die Sie sicher noch
einmal in Bewunderung setzen wird, steigern müßte. Sie und Ihre
Frau Schwiegertochter sind doch die Eigentümcriil der Fabrik und
Maska steht lediglich als Teilhaber der Firma mit einer unerheb¬
lichen Summe in Ihren Diensten. Er ist Ihnen zu besonderem
Dank verpflichtet. Das darf er nicht vergessen. Und wenn ers
sollte, werde ich ihn daran erinnern . Wenn Ihre Frau Schwieger¬
tochter eine Abneigung gegen ihn hegt, so ist das durchaus erklär¬
lich. Nicht sie hat danach zu trachten sein Wohlwollen zu erringen,
sondern umgekehrt, er, der den Tod ihres Gatten mitverschuldste.
Mein Rat geht dahin, nichts zu unternehmen und die Sache ruhig
an sich herankommen zu lassen. Ich vermute, der allzu vorsichtige
Herr Iustizrat hat die Damen ängstlich gemacht. Er kennt ja die
wirklichen Beweggründe für Maskas auffälliges Handeln offenbar
nicht, er ahnt sie wohl kaum.

Ihre Worte beruhigen mich einigerniaßen wieder, Herr Schor»-
Ich bewundere immer Ihre sichere Ruhe und scharfe Beobachtung^
gäbe, Was in Ihrer Macht liegt, das tun Sie bitte, um die leidige
Angelegenheit ,zu einem guten Ende zu führen.

Gnädige Frau , es bedarf solcher Worte nicht, die Sorge ul»
das Gedeihen der Fabrik beschäftigt mich unausgesetzt.

Schorn erhob sich, da er annahm , daß das Gespräch zu Ende
sein sollte: außerdem erwartete ihn seine Braut unweit der kleinen
Pforte hinter der Fabrik , um ihn zu dem üblichen abendliches
„Dauerlauf " durch den Stadtpark abzuholen.

Als er Fanny an der einsamen Brücke traf , die in der Nähe
des Stadtparkes lag, entschuldigte er sich wegen seiner Unpünktlich'
keit. t

Ich war nach Schluß der Kontarstunden zu der alten Frau
Heidemann beschieden. Maska hat, den Damen wieder einmal eine
schlaflose Nacht bereitet, sagte er ärgerlich.

Wieso? fragte sie mit einem forschenden Blick in sein ernstes
Gesicht.

Er zog ihren Arm unter den seinigen und schritt weiter.
Er bewirbt sich in Köln bei einer Konkurrenzfirma uin den

Posten eines Direktors.
Gott sei Dank! Hoffentlich verschwindet er recht bald.
Du ahnungsloser Engel, Du!
Was meinst Du alleswissender moderner Faust mit diesem Aus¬

spruch Deines Urbildes?
Faust is jut . Wie ick mir bloß vorkomme! scherzte er lachend-

Nee Kind, dieser Maska -Mephisto verschwindet eben nicht, das i»
das Kölnische an der ganzen Sache. Wenn ich der Esel gewesen
wäre , für den er mich vor mehreren Tagen hielt, als er mir de»
Grund seiner Bewerbung „unter dem Siegel strengster Verschnür
genhcit" mitteilte, dann pfiffen jetzt in B. die Spatzen von den
Dächern: Hört es Leute: Direktor Maska zieht sich mit seinen ver¬
schiedenen patentierten wertvollen Erfindungen von der Firma
Franz Heidemann zurück und übernimmt eine Direktorstelle i»
Köln. Man sagt, daß damit der größte Teil der Arbeiter der Fa°
brik mit Ablauf dieses Jahres wegen Mangel an Arbeit entlasse»
werden müsse. Nun haben die beiden Damen auf Umwegen von
dem Schreckschuß dieses Teufelskerls Kenntnis erhalten und trauern
erschreckt und tiesgeknickt in Sack und Asche um den Verlust dieses
Vitzliputzli, der sie und ihren Hausfreund , den redseligen alten
Herrn Iustizrat Schreiber, bei der Abfassung des Kontrakts vor
reichlich einem Jahr ganz gehörig über den Löffel barbiert hat.
Ich befürchte, daß dieser schlaue Trick ihn ei» gutes Stück nähe»
dem Ziele bringen wird.

Du meinst, er könne die junge Frau mit seiner Kündigung s»
in die Enge treiben, daß sie zuletzt cinwilligt, die Seine zu werden¬
fragte Fanny mit funkelnden Augen.

Du kalkulierst richtig, Maus ! Hast nur hinzuzufügen vergessen:
Mit dem Besitz der schönen Witwe fiele ihm auch der Besitz der
Fabrik und der sonstigen schönen Häuser und Grundstücke zu.

Himmel . . . das . . . das wäre ja unerhört . Da müßte inan
ja die Aermste schleunigst über Maskas Absichten ausklärcn.

Ist schon indirekt von mir zur Hälfte geschehen, den Rest be¬
sorgt heute oder morgen Maska sicher selbst. Sie wird sich ent¬
rüsten, sträuben, mll Abscheu von ihm wenden, ihn nicht mehr emp¬
fangen — es wird aber alles nichts'nützen. Dieser moderne Shylock
wird einfach auf seinem Schein bestehen. Will die junge schinuckc
Witwe sich seinem Willen nicht fügen, so werden Schwiegermutter
und der. redselige alte Iustizrat ihr die Folgen ihrer Weigerung !N
so herzzerbrechenden Tönen solange vorlamentieren und ihr daneben
solch schreckliche Bilder von Hunderten brotloser Arbeiter , die mit
schimpfenden Frauen und heulenden Kindern zur Fabrik ziehen,
vorführen , während fluchende Gläubiger diese umlagern , weil die
Besitzerinnen ihren Konkurs haben anmelden müssen und so weiter,
bis die arme geängstigte Frau nachgibt und sich für sie alle opfert.

Fanny hatte diese Schilderung so ties erregt , daß ihr Herz aus¬
setzte. Sie blieb stehen und umklammerte den Arm ihres Verlobten.

(Fortsetzung folgt.)



Tager-Run-schau.
Dom Rcichshaushalt 1912 veröffentlicht die „Nordd. Allg. Zig .",

jetzt das Schlußstück. Von dem Etat für 1911 unterscheidet sich der
neue Etat , wie das amtliche Organ heroorhcbt, hauptsächlich in fol¬
genden Punkten : Die Einnahmen an Zöllen und Steuern sind
um 78,1 Millionen Mark , die Uebcrschüsse von Post und Telegraphie
einschließlich der Ausgleichungsbeiträge um 20,2 Millionen Mark
und die Ueberschüffc der Reichseisenbahnen um 4,8 Millionen Mark
höher veranschlagt. Die Ausgaben des ordentlichen Etats erhöhen
sich, wenn man Post und Eisenbahnen einbegreist, um 140,6
Millionen Mark und ohne Berücksichtigung der beiden Betriebs¬
verwaltungen um 105,7 Millionen Mark . An der Spitze der Mehr¬
nusgaben stehen diejenigen für das Heer, welche sich einschließlich
der Navonentschädigungen und der Ausgaben für strategische Bah¬
nen auf 59 Millionen Mark (bei Abzug der Verbesserung im außer¬
ordentlichen Etat auf 50 Millionen Mark) belaufen. Der außer¬
ordentliche Etat wird um 82,5 Millionen Mark entlastet, und zwar
Zur größeren Hälfte durch Uebersührung der Ausgaben in den
ordentlichen Etat , in welchem die Abbürdung für 1909 erledigt ist.
Die Anleihe verringert sich um 53,7 Millionen Mark . Die Matn-
kularbciträge von 80 Pfg . für den Kopf der Bevölkerung, welche
die feste Unterlage der beiden letzten Etats bildeten, sind für 1912
unverändert geblieben. — Der Reichsetat bestätigt die günstige Fi¬
nanzlage, enthält sonst aber keine Ueberraschungen. Ausgeschlossen
ist es jedoch nicht, daß Militär - und Flottenvorlagsn noch in Nach¬
tragsetats an den Reichstag gelangen. Die Erkenntnis von der
dringenden Notwendigkeit beständiger Kriegsbereitschaft ist dem
Volke in seiner Allgemeinheit erst durch die bekannten Vorgänge
>m Spätherbst aufgegangen . Neuforderungen für Heer und Flotte,
die auf Grund jener Erkenntnis der Bewilligung sicher sind, werden
von den Behörden jedoch nicht aus dem Stegreif gestellt, sondern
»ach gründlichsten Erwägungen formuliert . Auch erschien ihre Aus¬
stellung unmittelbar vor den Neuwahlen entbehrlich. Die Möglich¬
keit der Einbringung neuer Rüstungsoorlagen durch Nachtrags¬
etats ist daher nicht von der Hand zu weisen.

Das Befinden der Kronprinzessin und des kleinen Prinzen ist
andauernd befriedigend. Mit Rücksicht aus ihren befriedigenden Zu¬
stand hat die Kronprinzessin diesmal auf die Anstellung einer Amme
verzichtet und nährt selbst ihren vierten Sohn . Die Mitglieder der
kaiserlichen Familie überhäufen die Wöchnerin mit Aufmerksam¬
keiten, und die Kaiserin besucht sie täglich.

Der erste bürgerliche Brigadekommandeur der Garde-Infanterie
ist der Generalmajor Schmundt, der soeben an die Spitze der
5. Garde-Insanteriebrigade in Spandau gestellt worden ist. Eine
bemerkenswerte Ernennung ! Sie zeigt, daß auch in den höheren
Kommandostellen der Garde die vom Kaiser seinerzeit betonte ab¬
solute Gleichberechtigungdes Adels und der Bürgerlichen beobachtet
wird. Generalmajor Schmundt, der jetzt 58 Jahre alt ist, ist der
Sohn eines Generalarztes in Mülhausen i. Thür.

Frankreich. Das Kriegsgericht trat zusammen, um die Offi¬
ziere der „Liberia ", die für den Verlust des Kreuzers verantwort¬
lich geinacht werden, abzuurteilen . Die Verhandlungen begannen
mit der Vernebmung des Kapitäns Iaures , der bekanntlich zur Zeit
der Katastrophe beurlaubt war . Er erklärte, daß die Apparate zur
Crsäufung der Pulverkammern normal funktionierten, die Kohlen¬
kammern in gutem Zustande gewesen und einwandfrei überwacht
worden seien.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt, daß sämtliche

Gouverneurposten in unseren Kolonien bis auf einen in nächster
Zeit frei werden: für einen der Posten sei der Herzog-Adolf. Frie¬
drich von Mecklenburg vorgesehen.

Die Zunggejellensieuer wird in Mecklenburg nicht eingesuhrt
werden. Die Regierung hat in einem Antwortschreiben an den
Landtag erklärt, daß sie den Vorschlag der Stände , eine Iungge-
sellensteuer einzuführen, ablehnen müsse. ^ ,

Paris . Marineminister Delcasso plant die Errichtung eines
Marinefeuerwerkerkorps , das mit der Anfertigung und Verpackung
der Munition , sowie der Ueberwachung des in den Werkstätten
tätigen Zivilpersonals beschäftigt werden soll.

Paris , 21. Dezember. Die Kammer nahm den Artikel des Fi¬
nanz-Gesetzes, welches das Arbeiterpensionsgesetz abändert , nament¬
lich daß die Allerspension vom 60. Lebensjahr an bezogen iind Die
Staatszulage von 75 auf 100 Fr ancs erhöht wird, an._

Rafsauische Nachrichtens
* Mittelrhein - Turn kreis.  Der geschäftsführende

und der Turnausschuß des Mittelrhein -Turnkreifes beschäftigte sich
in seiner in Frankfurt abgehaltenen Sitzung mit der Einrichtung
von Unterstützungsrassen zur Beihilfe bei Unglücksfällen sowie mit
Schritten zur Förderung der Jugendpflege . Vom 24. März bis
13. April wird in Darmstadt unter Leitung des Kreisvertreters
Schulrat Schmuck ein Lehrgang für Leiter und Leiterinnen im
Frouenturnen abgehalten. Der Kreisturnausschuß befaßte sich
dann hauptsächlich mit den Vorarbeiten für das Kreisturnfest >n
Aschaffenburg. Für das kommende Frühjahr ist ein großes Kreis-
Kriegsspiel in der Mainzer Gegend ins Auge gefaßt.

'* D i e örtliche A u s d e h n u ng der Innungen.  I :i
einem Erlaß an die Königliche Regierung in Wiesbaden hat das
preußische Ministerium des Innern sich soeben in bemerkenswerter
Weise über die örtliche Ausdehnung der Innungen geäußert . U. a.
wird au-rneführt, daß die Ausdehnung einer Zwangs, »nung über
einen ranzen Regierungsbezirk nicht als richtig und zweckdienlich
angesehen werden könne. In früheren Jahren habe allerdings die
Regierung den Standpunkt vertreten , daß die Innungen sich über
räumlich möglichst ausgedehnte Bezirke erstrecken sollten, indessen
haben die Erfahrungen dazu geführt, daß man von dieser Ansicht
abqekommen ist und heute Innungen mit so großer Ausdehnung
nicht mehr befürworten kann. Vor allem soll die Abgrenzung des
Innunqsbezirks derart ersolgen, daß alle an der Innung Beteilig¬
ten in ' der Lage sind, die geschaffenen Einrichtungen zu benutzen

und daraus Anregungen und Dorlcile für den Betrieb ihres Hand¬
werks zu gewinnen. Um dies zu erreichen, darf die Entfernung
des Wohnorts der der Innung allgeschlossenen Personen von, .Sitz
der Innung nicht allzugroß sein, cs entstehen sonst den angeschlossc-
ne» Handwerkern große Kosten, wenn sie zu dem Innungssitz
wollen oder aber sie machen von den Einrichtungen der Innungen,
um diese Ausgaben zu vermeiden, nicht den im Interesse des Hand¬
werks wünschenswerten Gebrauch. »Selbstverständlich sollen auch
Gesellen und Lehrlingen die Vorteile der .handwerkerlichen Organi¬
sation zugute kommen. Die angeführten und eine Reihe von an¬
deren Gründen sprechen dafür , daß die Zwangsinuungen ihr Ans¬
dehnungsgebiet möalichst beschränken, um desto intensiver und er¬
folgreicher für das Wohl des betr. Handwerks ' wirken zu können.

* Für den Kreis Wiesbaden Land stellen sich die Ergebnisse
der Bewilligung von Alters -, Ar-validen- und Lranken -Renten in
der Zeit vom 1. Januar 1891 bis Ende September 1911 wie folgt:
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Von der Landes -Versicherungsanskalt Hessen-Nassau, deren Bezirk
die Regierungsbezirke Cassel und Wiesbaden sowie das Fürstentum
Waldeck umfaßt , sind seit dem 1. Januar 1891 überhaupt bewilligt:
10 785 Altersrenten im Gesamt-Iahresbetrage von 1 543 844 c/K,
49 872 Invalidenrenten im Gesamt-Iahresbetrage von 7 836 483 Jl,
5156 Krankenrenten im Gesamt-Iahresbetrage von 871 871 Jl  40 4
— 65 813 Renten mit einem Gesaint-Iahresbetrage von 10 252 198 Jl
40 4.  Hiervon sind nach Berücksichtigung der durch Tod rc. er¬
folgten Abgänge Ende September 1911 noch zu zahlen: 2119 Al¬
tersrenten lln Gesamt-Iahresbetrage von 346 975 Jl  30 4,  23 917
Invalidenrenten im Gesamt-Iahresbetrage von 3 915 993 Jl  90 4,
599 Krankenrenten im Gesamt-Iahresbetrage von 104 948 Jl
70 4 zusammen 26 635 Renten mit einem Gesamt-Iahresbetrage
von 4 367 917 M 90 4 . Der von dem Reiche zu leistende Zuschuß
betrügt 1 331 750 Jl.  Mithin bleiben Ende September 1911 aus
Mitteln der Landes -Versicherungsanstalt Hessen-Nassau an Renten
zu zahlen jährlich 3 036167 Jl  90 Z.

* Mitteldeutscher Arbeitsnachweisverband.
Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes in Hessen, Hessen-Nassau
und Waldeck im November 1911. Im Berichtsmonat war die
Metallindustrie , wie fast alle Berichte melden, außerordentlich gut
beschäftigt. Eine ganze Reihe von Betrieben in Frankfurt a. M.
sind derart mit Aufträgen überhäuft , daß Ueberstunden geleistet
und Nachtschichten eingelegt werden muhten . Die Nachftage nach
älteren Bau - und Montageschlossern konnte teilweise überhaupt
nicht befriedigt werden, weil es an solchen Leuten mangelte. In
Wiesbaden konnte der Bedarf an Metallarbeitern , Gürtlern und
Bauspenglern nicht gedeckt werden. Die Lage der Lederwaren - und
Reiscartikel-Industrie (Portefeuille -Industrie ) in Ofsenbach n. M.
ist dieselbe wie im Vormonat , aber schlechter als in demselben Mo¬
nat im Vorjahr , wenn auch teilweise Ueberstunden gemacht werden
muhten . In der Industrie der Holz- und Schnitzstoffe dauert an¬
scheinend der Rückgang noch an. Nur Spezialarbeiter siir bessere
Möbel konnten nicht alle beschafft werden. Auch für Schreiner auf
Kundschaftsarbeit war in Frankfurt u. M . ziemlich Arbeitsgelegen¬
heit vorhanden , doch konnten alle offenen Stellen besetzt werden.
Dagegen ist im übrigen ftir Möbelschreiner ein Rückgang in dem
Beschäftigungsgrad zu verzeichnen, der sogar von Darmstadt als
rapid bezeichnet wird . In der Industrie der Nahrungs - und Ge-
nuhmittel war der Beschäftigungsgrad, wohl auch imolge des
nahende» Weihnachtsfestes, gut. Erfreulicher Weise meldet Gießen,
daß in einzelnen Zigarrenfabriken wieder voll gearbeitet wurde.
In einer Fabrik wurde täglich 1 Ucberstunde gemacht. Neuein¬
stellungen wurden allerdings noch nicht vorgenommen und es gab
noch eine Reihe von Fabriken , die noch nicht voll arbeiteten . Der
Gießener Bericht meint deshalb, daß von einer allgemeinen Hebung
der Tabakindustrie noch keine Rede sein könne. In Kassel waren
im Fleischergewerbe diejenigen Gesellen, denen keine Stelle ver¬
schafft werden konnte, schon in vorgerückten Jahren . Im Beklei¬
dungsgewerbe ist im allgemeinen ein Rückgang im Beschäftigungs¬
grad eingetrcten ; hauptsächlich die Schuhmacher und Schneiver sino
hiervon betroffen. Im Friseurgcwerbe konnten in Frankfurt a. M.
fast alle festen Stellen , sowie auch die Aushilfsstellen für Samstag
und Sonntag besetzt werden. Die Schuhfabriken in Frankfurt a. M.
tiud Ofsenbach a. M. waren auch im Berichtsmonat noch ziemlich
out bc chästigt, in letzterer Stadt allerdings sogar etwas besser als
im Vorfahre, doch wurden Neueinstellungen nicht vorgenommen.
Trotz der verhältnismäßig günstigen Witterung wird von fast allen
Seiten ein merkbares Nachlassen der Bautätigkeit berichtet und
zwar gleichmäßig von Groß -, Mittel - und Kleinstädten. In Frank¬
furt a M. wurden hauptsächlich Maurer , Zimmerieute und Bauan-
schlöqer davon betroffen; für Glaser und Rahmenmacher war die
Vermittlung noch eher zusriedenstellend. In Kassel war noch einiger¬
maßen Arbeitsgelegenheit für Bau - und Erdarbeiter . Ebenso m
Mainz fehlten Glaser, aber hier waren auch Zimmerer und Speng¬
ler gesucht, dagegen war z. Bsp. für 34 arbeitsuchende Maler , An¬
streicher rc. auf dem Städt . Arbeitsamt nur eine einzige Stelle frei;
auch bei dem christlich-nationalen Arbeitsnachweis in Mainz machte
sich ein besonderes Ucberangcbot von Malern und Tünchern geltend.
Wetzlar hofft von dem Bau der neuen Unteroffizierschule, der bald
angefangen werden dürfte, Beschäftigung für die ansässigen Bau-

hanbwcrkcr auf T Jahre : vorläufig hol die Bauiuiigkcft hör! nach-

Frankfurt a. M., Mainz und Worms o. Rh. berichten, doch ist
hieraus noch nicht auf geringere Beschöftigungsgclegenhcit zu
schließen, denn diese Katcaoric Arbeiter werden wohl noch meistens
durch Annoncen oder direkte Nachftage beim Fabriksvorticr einge¬
stellt und benutzen wenig die öffentlichen und gewerkschaftlichen Ar¬
beitsnachweise. Für ungelernte Arbeiter war die Bcschäftigungs-
gelegeuheit nicht mehr so günstig wie im Bormonai . Im Gast-
und Schankwirtschaftsgewerbc wurde die Arbeitsmarktlage wie „t
jedem Icchr, im November ungünstiger . Frankfurt a. M . schreibt
weiter : „Die schlechte Geschäftslage, aber auch der herannahende
Winter mit seinen Begleiterscheinungen gebieten hem Stellen¬
wechsel Einhalt . Die Gelegenheit für Aushilfsarbeiten war , der
ganzen Geschäftslage entsprechend, ungünstig und beschränkte sich
meistens nur auf Die Sonntage ." — Wiesbaden berichtet, daß die
Abteilung eine erhöhte Lermittttmgstättgkeit zu verzeichnen habe,
die auf die Neueröffnung zweier größerer Betriebe zurückzuführen
fei. Der Andrang von ' Stellcnsuchendcn machte sich weniger be-
merkbar ; das hängt damit zusammen, daß ein großer Teil der
Stellensuchendcn um diese Zeit in die Heimat zurückkehrt. In der
Landwirstchast ist. der Jahreszeit entsprechend, die Beschäftigungs¬
gelegenheit bedeutend zurückgegangen, besonders für Taglöhner.
Auf dem Dienstbotenmarkt vollzieht sich ja wohl allmählich nach
Inkrafttreten des Stellenvcrmittlergesetzes eine stärkere Vermitt¬
lungstätigkeit bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen, doch können
an den meisten Orten immer noch nicht alle offenen Stellen besetzt
werden. Nur Kassel berichtet von einem fortwährenden Andrang
von jungen Mädchen vom Lande, in Mainz überstieg die Zahl der
Arbeitsuchenden die der offenen Stellen um 40 und Darmstadt
schreibt, daß während in den früheren Monaten in der weiblichen
Abteilung eine bedeutend höhere Anzahl offener Stellen als Arbeit¬
suchende vorhanden war , im Berichtsmonat das Gegenteil «er
Fall war.

Dotzheim. Der seitherige Beigeordnete Fr . Jonas Wintermeyer
wurde von der Gemeindevertretung einstimmig auf die Dauer von
sechs Jahren wicdergewählt, ebenso der seitherige Schösse Fr . Adolf
Rossel 1!. Wintermeyer , der schon ein Jahr lang die Bllrgermeister-
geschäfte verwaltet , nahm die Wahl nur unter der Bedingung an,
daß ihm ein Urlaub bewilligt wird, womit sich die Aufsichtsbehörde
einverstanden erklärte. Die Versammlung stimmte ferner dem Vor¬
schlag der Regierung zu, während des Urlaubs auf unbestimmte
Zeit einem Regicrungsreferendar aus Kassel vom 1. Januar ab die
kommissarische' Verwaltung der Bürgermeisterstelle zu übertragen.
Voraussichtlich wird auch der diesjährige Haushaltsvoranschlag mit
einem beträchtlichen Fehlbetrag von etwa 25 000 Mark abschließen.

Zbsipin. .Für das Projekt der Taunusquerbahn wird zur Zeit
lebhaft gearbeitet. So nahm eine Interefsenteuversammlung in
Strinzmargarethä , vom hiesigen Magistrat einberufen, eine Reso¬
lution an das Abgeordnetenhaus und den Eisenbahnininister an,
dahingebend, 'das Projekt einer Bahnverbindung von Idstein durch
den sogenannten Strinzengrund nach, ein,er Station der Aarbahn
anfrccht zu erhalten . — Auch in Weisel beschäftigte sich eine Ber-
sammlüna von Interessenten aus 20 Gemeinden mit dem unteren
Teile der" Taunusqucrbahn . Es wurde ein Ausschuß gebildet, der
beim Eisenbahnininister vorstellig werden soll, damit die geplante
Strecke Langenschwalbach-Lorch nicht dem Wispcrtal folgt, sondern
über die Hohe rechts der Wisper geht und durch das Tiesenbachtal
führend bei Lorch mündet. Die Schieferindnstric hätte großen Vor¬
teil durch eine derartige Bahnsührting.

Frankfurt . Donnerstag abend erschoß sich in einer Bedürfnis¬
anstalt an der Kaiserstraße der 27jährige SchlossergeselleJohann
Kuth von hier. Motiv unbekannt.

Dom Taunus . Allen Feldbergwanderern wird es zur Freude
gereichen, daß der Fußweg des am meisten begangenen gelben Feld-
bergwegs, von den Falkensteiner Wiesen bis zum Fahrweg am
Döngesberg, die sogenannte Scharter Hohl, sowie derjenige neben
dem Fahrweg , am Steinbruch vorbei bis zum Lipstempel, die vor
Jahren vom Taunusklub angelegt wurden und die durch Regen
und Fuhrwerk stark zerstört waren , nunmehr Durch Die Bauabtel-
lung des Taunusklubs mit erheblichen Kosten neu in Staub ' gesetzt
sind. Am schwarzen Weg nach dem Altkönig, sowie am gelben
Feldbcrgweg vor der Scharter Hohl sind vom Taunusklub zwei
schöne Ruhebänke aus Lärchenholz auf starken eisernen Stützen
ausgestellt, die den Wanderern zur Rast dienen sollen.

Weilburg. Auf den in einer Gastwirtschaft in Weilmünster
weilenden Arzt Dr . Auler wurden aus dem Hinterhalt zwei Re¬
volverschüsseabgeseuert; glücklicherweise verfehlten die Kugeln ihr
Ziel.

haiger . Hier wurde der Italiener Kronomitschi verhaftet : er
soll im Regierungsbezirk Arnsberg einen Mord und mehrere
schwere Einbrüche begangen haben.

Merle! aus der Umgegend.
Mainz , 22. Dezember. S chw e r v e r b r y n n t. Als gestern

nachmittag das 24jährige KllchcnmädchenAnna Maria Weber von
stier in der Brauerei „Zum Birnbauin" in der Küche des ersten
Stockes heißes Wasser encnahm, um ihr Zimmer zu reinigen , singen
ihre Kleider am Herd Feuer . Das in hellen Flammen stehende

'Mädchen lief mit dem Eiiner Wasser in den Händen hilfeschreiend
auf ibr Zimmer und fchloh in ihrer Angst die Zimmertürc . Der
herbeieilende Wirt und ein Braumeister sprengten die verschlossene
Türe auf, wo sich ihnen ein schauerlicher Anblick bot und rasch rissen
:sie dem Mädchen die brennenden Kleider vom Leibe. Das Mädchen
hat schwere Brandwunden am ganzen Körper erlitten. Die Scml-
stätswäche brächte es ins Hospital.

Budenheim, 22. Dezember. Der 34jährige verheiratete Stein-
bruchsarbelter Wilhelm Schembs hatte sich gestern nachmittag in

'den Steinbruch begeben. Durch den Regen und den Sturm waren
die Steinmassen gelockert, plötzlich setzte sich die Steinmasse in Be¬
wegung und verjchüttete den Scheinbs. Seine herbeieilcnden
Kollegen arbeiteten sofort,mit Ausbietung aller Kräfte an der Weg-

Von Arthur Reh dein.
(Fortsetzung u. Schluß .)

Die zerstörende Macht der Nordsee, die verschollenen Ge¬
schlechtern wilden Schrecken gebracht und den heimatlichen Grund
entrissen hat, ist für unsere Tage Schöpferin jener Inselliebttcykett
geworden, mit der die ganze deutsche Nordseekuste geschmückt ist
Von Röm und Sylt bis Juist und Borkum — ein in Wellengold
gefaßtes Diadem von lauter Edelsteinen!

Und im Knauf dieser Krone Helgoland, zenes um gar hohen
Preis erkaufte, und — ach — wohl dem sicheren Untergang ge-

^ ^ Auch"zu diesen Inseln führt der Weg über Städte , deren Namen
wie Schwertgeklirr und Wogenprall ' in unsere Ohren dröhnt.
Bremen und Hamburg ! Nennen wir Lübeck zugleich, um das stolze
Kleeblatt vollständig zu haben.

Blüht auf, ihr starken Dreie
Am deutschen Meeresstrand,
Ein Reich der Zucht und Treue,
Ein Schmuck dem deutschen Land !"

Ha was für Gemälde erstehen vor unseren Augen : Mastenwälder,
hochaeaiebelte Rathäuser , Patrizierpaläste.

Und beim Namen Hamburg noch etwas besonderes, eine
Schönheit die Menschenhand der Nattir eingefügt, das imposanteste
Heldendenkmal Deutschlands, vielleicht der heutigen Welt über¬
haupt : der Bismarck-Rpland über Sankt Pauli.

Zwischen Hamburg -Bremen und den Rheinlandcn ist noch ein
Landstrich der viel keusche Schönheit birgt . Ich nenne einige
Namen : Worpswede, Teutoburger Wald, Hannover , Wesergebirge,
Cassel Waldcck, und sofort geht wieder die Phantasie fröhlich auf
Reisen Sie erinnert sich der heimlichen Poesie der Heide, die ja
manchen Priester Apolls und manchen Jünger des hl. Lukas für

immer gefesselt hat, sie hört durch Eichenrauschen und BrAen-
wipselflüstern germanische Sperre klirren, ste steht „der Weser
qllß-rnde Welle" feierlich durch de» Triumphbogen der Porta West¬
falica wallen, sie wittert den kräftigen Schollenatem der roten
Erde, sie lacht den malerisch gekleideten Figureii der treu ain Alten
hängenden Bückeburger und Schwülmer Bauern zu. sie staunt in
der sauberen Stadt an der Leine über den vortrefflichen Zusam-
menklanq alter und neuer Architektur, freut sich in der Residenz an
der Fulda über die wertvollen Folgen alter und neuer Pursten-
gunst — kurzum, es lohnt sich, auch durch diese Gegend oie Wün¬
schelrute des Schönhcitssuchers zu tragen.

Am Rhein haben wir unsere Reise begonnen, am Rheine soll
sie enden. Denn es gilt dem Schwesternpaar , das nach langer
Trennung der Mutter Germania init dem Blute ihrer besten Söhne
zurückgewonnen : wurde, einen Gruß zu entbieten. Elsaß und
Lothringen , du liebes Land zwischen Rhein und Mosel — das;
„Deutschland als Weltinacht" dasteht, mit dieser köstlichen Gewiß¬
heit ist dein Name unzertrennlich verbunden ! Und unter den
„deutschen Naturschönheitcn" steht dein Wasgcnwald mit seinem
arünumrankten Rot, ' steht deiner Weinberge froher Reichtum,
stehen deine fruchtbaren Aecker, deine hohen Burgen , deine stolzen
Städte , deine traulichen Dörfer wahrlich nicht an letzter Stelle.

Unsere Gedankenrundfahrt durch Deutschland ist zu Ende.
Haben wir alles Schöne gewürdigt ? O nein ! Das zu tun

brauchte man den Raum eines bändereichen Werkes, haben wir
das ganze Reich kennen gelernt ? Wieder nein. Wir wollten ja
aber auch kein Lehrbuch der Geographie schreiben. Es galt nur zu
;>etqcn, daß unser Vaterland eine überreiche Fundgrube ist fur den
Freund der Naturschönheit, es galt, zu mahnen , daß man erst die
herrliche Heimat von West nach Ost, von Süd nach Nord durch¬
streifen soll, ehe man fremder Länder Reize preist.

Wie manches liebe Eckchen märe noch zu entdecken, nne manche
anmutumkränzte Stadt zu begrüßen ! Noch manches Waldgebirge

lockt uns mit feinem Zauber , manch liebes Fluhtal ladet zur Wan¬
derung. „Es gibt noch manche Straße , die nimmer ich marschiert."

— Aber sangt nur erst an zu marschieren — sollt sehen, daß
auch hier der Hunger beim Essen kommt.

Werdet dann auch begreifen, daß ich bei jebam neaen Schön¬
heitsgebiet in neue Begeisterung geriet, werdet mich nicht der
Uebertreibung zeihen.

Diese Begeisterung ist ehrlich, ist echt. Ist auch Nicht leichstertig.
Denn ich habe beinr Schreiben immer wieder den Mahstnb aus¬
ländischer Schönheiten angelegt. Und bin doch immer wieder zu
dem Schluß gekommen:

„Deutschland, Deutschland über alles,
lieber alles in der Welt."

Glücklicherweisebin ich dessen am tiefsten bewußt geworden
gerade bei Beginn dieser frohen Arbeit . Gestern war ich von der
blauen Adria , aus Dalmatien und Montenegro , von Korfu, Hellas
und Konstantinopel heimgekommen: heute stand ich bei Sonnen¬
untergang in den Wäldern unweit vom Drachenfels, hoch übcrin
Rhein , am Fuß eines alten Vulkankegels und wartete auf den roten
Bock. Und wie ich da harrte , hinter und über mir dichtes frisches
Laub, neben mir das niürchenschäne Gezack der sieben Berge, vor
mir den dunkelblauen Schattenriß der Eifelhöhen auf purem Golde,
und wie dann als letzter Tagessänger die Drossel ries und schon als
erster Nachtbote der Waldkauz heulte, und wie nun auf leisen
Schalen das scheue Wild aus dem Säulendunkel der Fichtcnstämme
auf die Lichtung huschte — Herrgott, da hätte ich beinahe einen
Juchzer losgclassen vor Lust über meine heilige, hehre, herrliche
deutscho Heimat. _ . ..

München. Der Flieger Obcringenieur Hirth hat seinen Etrich-
Rumpler -Eindecker „Taube ", auf dem er den Kathreiner -Preis von
50Y00 Mark im Fluge über' 702 Kilometer von München nach
Berlin gewann, dem Deutschen Museum für Meisterwerke der Tech¬
nik geschenkt.



Schaffung der Crdmassen : nach 2stündigor mühevoller Arbeit war es
ihnen gelungen , den Verschütteten herauszuholen . Schembs erlitt
einen Bruch des rechten Fußes , einen Unterschenkelbruch , Kopfver¬
letzungen und mehrere Rippenbrüche . Im Automobil wurde der
lebensgefährlich Verletzte ins Hospital nach Mainz gebracht.

— Obernburg a . IN. Ein blühendes Mädchen im Alter von 20
Jahren dürfte hier einem jammervollen Tode durch Feuer zum
Opfer fallen . Frl . Helene Wagner kam beim Schlafengehen mit
dem Lichte zu Fall und verbrannte sich dabei so sehr , daß das be¬
dauernswerte Mädchen jetzt im Sterben liegt.

Wetzlar . Die Stadtverordneten beschlossen, eine neue Wasser¬
gewinnungsanlage zu errichten . Die Kosten sind auf 200 000 Mk.
veranschlagt.

Buntes Allerlei.
Jtem $otf . Der Fahrstuhl eines Wolkenkratzers stürzte sechs

Stockwerke tief in den Keller . Von den neun Insassen wurden
zwei tödlich verletzt.

New Jork . Auf dem Schlachtschiff „Alhabama ", das in der
Nähe der großen New Porter Magazine liegt , brach ein Feuer
aus . Mehrere Stunden lang bemühten sich mehr als 300 Mann
von der Schiffswerft , das Feuer zu löschen. Die Maschinenräume
des Schiffes wurden zu Teil zerstört.

Karlsruhe . Seit Mittwoch nacht tobt im Schwarzwald ein
orkanartiger Föhnsturm , der in den Hochwäldern schweren Baum¬
schaden verursacht . Infolge des starken Regens sind die Bäche hocy
angeschwollen.

Berlin . Auf dem Bahnsteig des Wriezener Bahnhcfes wurde
ein Bahnarbeiter vom Sturm in dem Augenblick auf die Schienen
geschleudert , als ein Zug die Station verließ . Der Arbeiter wurde
auf der Stelle getötet.

Geyer im Erzgebirge . Im Schutt : einer niedergebrann ' cn
Scheune wurde bei den Aufräumungsarbeiten eine bis zur Un¬
kenntlichkeit verkohlte Leiche gefunden . Man vermutet , daß ekn
Obdachloser sich Einlaß in d.e einsam gelegene Scheune verschaffte
und das Feuer verursachte.

New Jork . Der Reverend Richeson , der beschuldigt wird , eine
Choristin vergiftet zu haben , versuchte sich im Gefängnis in Boston
mit einem Blechdeckel den Hals zu durchfchneiden . Er verletzte sich
lebensgefährlich.

Sebastopol . Verhaftet wurden 13 Matrosen des Kanonen¬
bootes „Kubanez " , die eine Massenflucht der Matrosen währeno
des Aufenthaltes des Kanonenbootes in Konstantinopel vorve-
reiteten.

Ungeireue Postbeamte . Der Zfall  hat es gewollt , daß am
Mittwoch auf mehreren Berliner Postämtern gleichzeitig Unter¬
schlagungen entdeckt wurden , die zum Teil schon längere Zeit zu¬
rückliegen . Die vier ungetreuen Personen , die im Dienst der
Reichspost standen , wurden heute früh verhaftet . Alle vier haben
ein umfassendes Geständnis abgelegt.

Köln . Das Abkommen der Stadt Köln mit der Allgemeinen
Elektrizitäts -Gesellschaft und den Siemens -Schuckert -Werken wegen
Errichtung einer elektrischen Schnellbahn zwischen Köln und Düssel¬
dorf ist abgeschlossen. Das Abkommen wurde von der Kölner Stadt¬
verordnetenversammlung genehmigt.

Berlin . Im Materialkeller eines Warenhauses zerschlug ein
Hausdiener aus Bosheit einen Ballon Schwefelsäure . Die Schano-
tat wurde sofort bemerkt und der Töter von der Polizei festge¬
nommen . Die Feuerwehr beseitigte die Gefahr , ohne daß das
Publikum beunruhigt und der Geschäftsverkehr unterbrochen
wurde.

Kassel. Der Primaner Dittmar vom Städtischen Realgymnasium
vergiftete sich. Von der Schulleitung wird erklärt , der Selbst¬
mord sei nicht auf irgendwelche Differenzen in der Schule zurück-
zuführen.

Schwelm i. W . Auf Grund einer anonymen Anzeige wurde ein
Arbeiter unter dem Verdachte verhaftet , am 24. Dezember 1881 das
Dienstmädchen Mander ermordet zu haben . Der Feftgenommene
bezeichnete als wirklichen Täter den Arbeiter Hagen , der ebenfalls
festgenommen wurde . Der letzter « war bereits mn Tage nach der
Mordtat verhaftet worden , muhte aber freigelaffen werden , da die
Verdachtsgründe nicht ausreichten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Weihnachkswünsche.
Friedlich in des Alltagsleben — tönen Weihnachtsmelodien , —

Freude ist der Welt gegeben — und die alten Sorgen flielK —
Kinder stimmen jubelnd an : — Morgen kommt der Weihnachts¬
mann , — aber auch die Großen haben — Freude an den Weih-
nachtsgabcn ! - Bald aus immergrünen Zweigen — strahlt uns
märchenhafte Pracht , — hunderttausend Wünsche steigen — auf in
dunkler Winternacht ! — Ferne dem ersehnten Ziel — wünscht
sich Jeder möglichst viel — denn das Wünschen ist nicht teuer , —
darauf ruht noch keine Steuer ! - Aber ach, das Geld wlro
selten , — in der allzu tcuern Zeit — und mitunter möcht man
schelten — über Unbescheidenheit , — sorgend schafft manch Eltern¬
paar — für die liebe Kinderschar — und die Mutter wie der Vater
— sind des Weihnachtsmanns Berater ! - Zu manch braver

-Kindergruppe kommt die Post des Weihnachtsmanns — Kätchen
wünscht sich eine Puppe — für Soldaten schwärmt der Hans —
später , wie Erfahrung lehrt — ist die Suche umgekehrt — für die
Krieger schwärmt das Kätchen — und der Jüngling für die Mäd¬
chen! - Die Soldaten stützen Staaten , — schießen , kommt ein
Feind zu nah , — Frankreich wünscht sich auch Soldaten — aus
dem schwarzen Afrika . — Schmäht mir nicht das schwarze Korps
— Auch Othello war ein Mohr — und ist doch, wie wir gelesen —
einst ein großer Held gewesen ! -- Zwar die Menschheit wünscht
den Frieden — doch der Kriegsgott duldets nicht — fürchtend , daß
ihm sonst beschieden — wird der Abschied recht und schlicht — uno
er wünscht , daß auf der Welt — er die Oberhand behält — und
auf Tripolis die Streiter — weiter kämpfen , immer weiter ! -
Rußlands Bür , dem die Japaner — brannten einst ins Fell ein
Loch — wünscht sich einen Persianer — zu den andern Fellen
noch — und John Bull , der alte Brüte — möchte, wenn man es
nur litte — einz 'ger Weltbeherrscher sein — doch der Weihnachts¬
mann sagt nein ! - Friede sei der Welt gegeben , — und den
Streit vermeide sie, — friedlich in das Alltagsleben — klingt die
Weihnachtsmelodie — selbst der Wahlschlacht -Redner schweigt —
zeigt dem Frieden sich geneigt — nach dem Feste gehts dann weiter
— mit erneuter Kraft ! Ernst Heiter.

Bücherschau.
Ein neuer „Rudolf Dietz" .

„Flageolett und Jlamberg " nennt sich die neueste Gabe
unseres rühmlichst bekannten Landsmannes Rudolf Dietz.
Der Verfasser , dessen nassauische Mundartdichtungen ja weit ver¬
breitet und allgemein geschätzt sind, bekundet hier die gleiche Meister¬
schaft in der Handhabung des Schriftdeutfchen . Die Sammlung
enthält 80 warmempsundene Gedichte , von denen viele eine eigen¬
persönliche Note tragen . Mannigfache poetische Anregungen gab
ihm sein glückliches Familienleben , sowie die ideale Aussassung sei¬
nes Lehrorberufs . Wie sein empfunden sind z. B . die sieben Kinder¬
lieber ! Selbst ganz alltäglichen Vorgängen weiß der Dichter eine
gemütvolle Seite abzugewinncn . Da hat sich ein Knabe mit Kreide
auf dem Fußsteig einen „Himmel " gezeichnet , wird aber wegen der
Verkehrsstörung vom Schutzmann übel behandelt:

So ward schon mancher ausbezahlt.
Der abseits von der Herde
Sich in der Stille hat gemalt
Den Himmel auf die Erde.

Mit inniger Liebe hängt R . Dietz an der nassauischen Heimat,
getreu seinem „Spruch " :

Willst Du 's Deutsche Reich besehn
Und durch fremde Länder gehn.
Lern die Heimat  erst verstehn!

Prächtige Heimatdichtungen sind z. B . „Die Wilhelmslinde in
Dillenburg ", „Sonnenaufgang auf dem Feldberg " und die 4 humor-
durchwürzten „Brömserburglieder " , besonders „Hans Sachs in
Rüdesheim ." — Auch ernstere Töne fehlen nicht . Wie schneidig
schwingt er seinen Flamberg gegen so manche Mißstände in un¬
seren Einrichtungen!

Ein treffendes Gesamturteil hat kein Geringerer als Johannes
Trojan gefällt in dem Geleitwort , das er dem Büchlein mit auf den
Weg gegeben:

Gern nehm ' ein Büchlein ich in die Hand,
Wenn 's schenkt mir , was ich in diesem fand.
Den Dichter schätz' ich und Hab' ich gern,
Dem Hochmut stets und Verblendung fern.
Der dem Natürlichen hilft zum Recht
Und scharf das angreift , was falsch und schlecht,
Der dem echt Kindlichen ist hold
Und dessen Lieb ' ist ein lautres Gold,
Der ein Paar Augen hat klar und hell
Und das Herz auf der richtigen Stell '.

Bei dem bescheidenen Preis von 1,20 M eignet sich das hübsche
Büchlein auch zu einem finnigen Weihnachtsgeschenk . Zu beziehen
ist es vom Verlag R . Bechtold u . Comp , in Wiesbaden , durch jede
Buchhandung (hier vorrätig bei Herrn G . Brauer ). M.

Neueste Nachrichten.
Depeschen-Dienst

der Kontinental -Telegraph .. Kompagnie Wolss's Telegraph .-Bureau
und des Herold-Depefchen-Bureaus.

Breslau . Zwischen Weihnachten und Neujahr geht von hier
eine Hilfsexpedition des Zentralvereins vom Roten Kreuz zur Er¬
richtung eines Lazaretts in das türkische Lager bei Tripolis ab.

Wien . Gegenüber der Meldung eines ungarischen Blattes über
den angeblich ungünstigen Gesundheitszustand des Kaisers wird
sestgcstellt , daß der leichte Katarrh des Kaisers nicht zu den ge¬
ringsten Besorgnissen Anlaß gibt . Der Kaiser erledigt wie gewöhn¬
lich sein Arbeitsprogramm . Er verbringt nur mit Rücksicht auf
das Nebelwetter die Weihnachtstage nicht in Wallsee , sondern in
Wien . Sein Befinden ist vollkommen zufriedenstellend.

Neueste vermischte Nachrichten.
Fm Eis eingebrochen.

■ Halle  a . d. Saale , 21. Dezember . Auf dem Passendorfer
Teich brachen gestern auf der dünnen Eisdecke 3 neunjährige Kna¬
ben ein . Zwei von ihnen ertranken.

Gas -Explosion.
Prag,  21 . Dezember . Infolge Fahrlässigkeit eines Monteurs

fand im Haufe eines Kaufmannes in Podersal eine schwere Gas-
Explosion statt , welche großen Schaden anrichtete . Zwei Personen
wurden schwer verletzt.

Anzeigen-Teil.

Ztadt-§parkaffe Biebrich
Telefon Nr . 80. Postscheckkonto Frankfurt a . M . Nr . 3923.

Die Kasse ist von der Königs . Regierung als mündel-
sicher erklärt: für die Spareinlagen
bafiet außer den nach Regierungs-
Vorschrtst unbedingt sicher angelegten
Kaviialien der Kalle noch die Stadt
Biebrich mit ihrem Vermögen und ihren
gesamten Einkünften,

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3 '/« %
mit Verzinsung vom Einzahiungstage
bis zum Rückzahlungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort
Bei Spareinlagen mit ' /- oder 1 jähriger
Kündigungsfrist entsprechend erhöhte
Linssübe.

Strengste Geheimhaltung bezügl . der Spar¬
guthaben durch die Satzung gewähr¬
leisten insbesondere düi fen den Sleuer-
bebörden nach nesetziicher Vorschrift
keinerlei Auskünfte über die Sparer
und deren Einlagen gemacht werden.

Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen
ohne Unterbrechung der Verzinsung und
ohne jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stablschrankfäckern zu 3, 6 und
10 pro . Jahr in dem nach dem
neuesten Stande der Technik nen-
erbauten Tresor der Kasse.

Ausgabe von Haus -Sparbüchsen.
Kassenlokal : Biebrich , RathanSstraße 19.
Geöffnet von 8—12>/, und 3—6 Uhr.

Ter Borstand.

MittßMSllSS
KMelsMMn.

Zu der am 2 . Weihnachtsfeiertaa (26 . Dezember ),
abends 8 Uhr in der „Rose " stattfindenden

Stiftungsfeier u.
Jennitiennbenö

werden hiermit alle aktiven und passiven Mitglieder , sowie
Freunde der Kolonne nebst Angehörigen Höft, eingeladen.

Für Unterhaltung ist bestens gesorgt . f603H
_Der Vorstand.
Achtung! Achtung!

Montag ( 1. Wcibnachtö-
seicrtaa)

Großer NtWld.beM.
t5ron!fucrer

WWel-HMm
mit wunderbarem WeihnachtS-
programm u . a . W1H
„Eine traurige Wache"

eine tiefergreisende
KriegSepisode 1870/71.

Nachm . 3 '/- Ubr . abdS . 8 USr.
Preise : Für Erwachsene 30 und

öS Pfg ., Kinder die Hälfte.
6SIHI HackachtunasvoU

Wilhelm Elagcs.

PMM/S vier -Müllcr , Mai,
12471 Münsterstr . 3. Tel . 14

UMSONST ERHALTEN.SIE

liiv -sfiii
direkt wmdesfabrtfe i

mUusTrettoQrimmatSä

MiMwöWil
»dn Strati

jum 1. Januar gesucht . [602H
Näheres Ml .-Erpeditlo ».

B

Löwenstein'
unübertroffenes

Spezial -Angebot
für Samstag und Sonntag.

m
litt ‘‘ tÄen Sü. 14 18J2
IJlfttt lebhafte Färb.,engl.Verarb.,1u.2reih.

Mk . 28 30 K 1 il

Uifttt für junge Leute von 14—20 Jahre
Mk . 8 12 18 20 21 28 82

t für
Stnabcn  Mk 5 ?50  10 13 16

Farben Mk . 10 14 19 28

Ersatz 90  q -I QO in
für Maß Mk . 60 OtJ 00 M

M « KnaL Mk. r 5 r  9 12

ZW«Mk.r ° r r 10 1818
ZW« & Ä . r 475  6 r
^Otlpen Knaben Mk. 2 aus Resten gearbeit.

ÜSIW für Herren Mk.6 9° 11 14
8W8 für Knaben Mk. 2" 3°° § T°

in vcrsch. 1150 1150 40 oa
Farben Mk . 11 14 15 LI

2-rhg . 2. m 8 Knopfs U UallerneusteFass . Mk.

für junge Herren , von 14—20 Jahren

T  F 11  18 20 Si8 ll

Meine bekannten 4 Serien

Anaben-Anzüge
für 3—9 Jahre

Serie I  Serie II Serie III Serie IV
2 .50 4 .50 7 .50 11 .50 Mk

. . >»>>>.. —. . . . . . . ..

Leibhaft« 0.70, 0 90, (.20
Kniehosen (.65, (.95, 2.50 .*

KkmrMlO feit Mi

Löwenstein
Mainz

“*“*». WslWlHk 14 ,Ä.
\ Minute vom Hauptbahnhof. 49ŝa

l«ü-rMr-vzuomr»'r.'L-VJdsisjjZK dVmvutgSjoCPi-’tt)1N»W



Zweites Blatt.
Nr. 2»« . Freitag , den 82 . Dezember l » , i . Jalirg

Amtliche Selanntmachmgen
der Stadt Hochheim am Mai».

Slcidtverordneten-Sihuug
i'ndetSamstag , den 23. Dezember 1911. nachmittags 5 Ahr statt,
wozu ergebenst cingetaden wird.

Tagesordnung:
°1- Vorlage eines Kastenrevistons-Berichts.
2. Vorlage der Jahresrechnung 1910 nach 8 79 der Stadteordnung.

Hochheim a. M., 20. Dezember 1911.Der Stadtverordneten -Vorsteher.
gez. H u m m e l.

Bekanntmachung
Der ausqchobene Grund an den Wassergräben an den Main¬

wiesen wird Mittwoch, den 27. Dezember l. Js ., vormittags 11 Uhr
"Ni Plaste versteigert.

Hochheim a. M., den 19. Dezember 1911 ^ , ,w  Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung
Auch in diesem Jahre wird daran erinnert , daß die gebrauchtcir

Christbäume in dem Elektrizitätswerk abgegeben werden können
Sur Verwendung für den Vogelschutz.

Hochheima. M., de» 19. Dezember 1911”  Der Magistrat : Walch.

Nachdem seitens der Medizinalverwaltung die Dauer der
Hebammenlehrkursegenerell von 6 aus 9 Monate verlängert wor¬
den ist soll diese Mahnahme jetzt auch sur die Marburger Kurse
durchaefuhrt werden. Demgemäß bestimme ich rm Einverständnis
Mit dem Herrn Minister des Innern , daß die Dauer der Hebammen¬
lehrkurse an der Frauenklinik der dortigen Universität vom 1. Ja¬
nuar 1912 ab 9 Monate beträgt . Damit die Klinik die etatsmahi-
gen 49 Schülerinnen dariernd für den Pslegedienst zur Beifügung
Hut. sind die Kurse hintereinander ohne Unterbrechung abzuhalten.

Die von den Hebammenschülerinnen sur den verlängerten
Kursus zu zahlenden Vergütungen setze ich >m Emocrstandniste mit
dem Herrn Finanzminister wie folgt sest. Es sind für fedcn Kursus

erheben*
1.' von den auf Staatskosten lernenden Schülerinnen (sogen.

Freistellen) Wegegeld je Jl
2. von den auf volle Gemeindekosten lernenden Schülerinnen

a) Pflegegeld je ^32 Jl
b Lehrgeld (an den Hebammenlehrer) ,e 45 Jl

3. von den auf eigene Kosten lernenden Schülerinnen
a) Pflegegeld je , . . .
b) Lehrgeld (an den Hebammenlehrer) ;e
c) Wohnungsgeld je , . . - -_

Eure Hochwohlgeboren ersuche ich ergebenst, hiernacĥ das er¬
forderliche zu veranlassen.

Veilin IV. 8, den 12. Oktober 1911. -
Der Minister der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten.

I . A.: gez. Naumann.
An den Herrn Univcrsttötskurator in Marburg.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 11. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
J .-Rr 1 14 332. von Heimbrivg:

432 Jl
45 Jl
30 Jl

An die Gemeindebehörden.
Im Anschlüsse an mein Ersuchen vom 9. v. Mts ., Kreisblatt-

str. 140/583 betreffend die Lohnnachwecstmgen der landwitstchast.
lichen Detriebsbeamten und Facharbeiter , teile ich zur Erläuterung

BeUAnem ' u !stalle°'im" landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen
oder Gärtnerei -Betriebe erhalten Betriebsbeamte oder Facharbeiter
eine Rente die sich nach dem während des letzten Jahres wirklich
erhaltenen Iahrcsarbeitsverdienste berechnet, zum Unterschiede von
den landwirtschaftlichen Arbeitern , für die der allgemein festgesetzte
Taglöhner, welche durch Beschäftigung in Gärtnereien sich einige
fachliche Kenntnisse und Geschicklichkeiten erworben haben, es ist
vielmehr Gewicht darauf zu legen, ob die erlernte Kunstfertigkeit so¬
weit reicht, daß die betreffenden Personen fähig sind, eine Gärtnere,
leibständig zu leiten.

Wiesbaden, den 4. Dezember 1911.
Der Vorsitzende des Sektion-Vorstandes.

I .-Nr . 1637. von H e i m b u r g.

Bekanntmachung
Das Proviantamt Frankfurt a. M . - Station Bockenheim

- kaust -cur Zeit noch Hafer von guter , inagazmmahiger Befchaf-
enheit. Den Angeboten find Proben von ca. 200 Gramm beizu-
iigen.

Heu und Stroh wird nicht mehr angekauft.
Wiesbadens den 11. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
I.-Nr. I. M. 4579. von Heimburg.

lendermäßigen Sonn - und Feiertage , so daß auch für die nächsten
Wochen noch mit mancher Einschränkung gerechnet werden muß.

— In diesem Monat sind es 25 Jahre feit der Winzer Adam
Treber den Dienst als städtischer Aichmeister der Stadt Hochheim
versieht.

— Den Kindern der Bewahrschule in der Wilhelmstrahc wurde
gestern durch die Schulschwestern eine Christbescherung veranstaltet.
Da die Mittel zu weiteren Gaben nicht ausreichen sollen, so gab es
diesmal nur Konfekt und Aepfel.

B. Wicker. Bei der in hiesiger Gemarkung von dein Pachter
Herrn Adolf Scharpenfeel-Bochum veranstaltete Treibiagd wurden
122 Hafen zur Strecke gebracht. — Die günstige Weinernte im letz¬
ten Herbst gab auch hier den Winzern wieder Mut ; vielfach ist man
eben daran , die schön vor mehreren Jahren ausgehauenen Wein-
bergsgelcmde umzuroden, um sie im nächstem Frühjahr wieder mit
jungen Weinreben anzupflanzen . — Kaum sind die letzten Zucker¬
rüben nach ihren Bestimmungsorten verladen, fo wird schon wieder
für das nächste Jahr abgeschlossen. Für den Zentner Zuckerrüben
werden diesesmal 1.20 Mk. geboten, doch hält man vielfach mit dem
Unterschreiben noch zurück. Die Landwirte glauben, der Preis
werde sich noch mehr erhöhen. Bei der vorhandenen Futterknapp¬
heit sind zur Zeit die Rübenschnitzeln ein begehrter Artikel, sodaß
diejenigen Landwirts guttaten , die an die nächstgelegene Zucker¬
fabrik Rüben geliefert haben, da sie ihren Bedarf an Schnitzeln zu
billigem Preise decken können.

Mainz . Erste Strafkammer . Die vorbestraften 17—20jährigen
Hausburschen und Schreibgehilfen Johann Mayer , Wilhelm Roß¬
bach und Dominus Pühlhöfer aus Wiesbaden beschlossen im Ro-
vember eine Einbrecherfahrt nach Mainz zu unternehmen . Mayer
besorgte die nötigen Einbrecherwerkzeuge und Roßbach eine La¬
terne . Am Abend des 15. November fuhr das Kleeblatt von
Wiesbaden nach Mainz . In der Nacht wurden zuerst die Schau¬
kästen eines Kaufmannes auf der Großen Bleiche ausgeräumt und
Lederwaren und Nippsachen im Werte von 200 Mark gestohlen.
Dann versuchten sie in ein Schirmgeschäft in der Schöfferstrahe
und in ein Konditorengeschäft auf der Ludwigstraße einzubrechen,
es blieb aber nur beim Versuch. Im Hauptbahnhof erbrachen die
Angeklagten einen Automaten , sie stahlen daraus Zuckerwaren und
Zigarctteii . Im Wartesaal versuchten sie hierauf die Kasse des
Bahnhofsrestaurateurs zu erbrechen, was ihnen nicht gelang. Ein
Bahnbeamter hatte das Treiben der Einbrecher beobachtet und
deren Festnahme veranlaßt . Rohbach und Pühlhöfer wurden zu
je 6 Monaten und Mauer zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Frankfurt . Der Etat der Reichspost- und Telegraphenverwal-
iung für 1912 sieht für Frankfurt a. M. an der Zeit einen Umbau
und einen Erweiterungsbau an der Poststraße und den Erwerb
eines Grui .dstllckes und für Friedberg (Hessen) Grundcrwcrb für
einen Neubau vor.

VermiWez.
Interessante Zahlen vom Völkecfchlachtdenkmal teilen die

„Leivz N. N." mit. In dem 60 Meter breiten Riesenrelief am
Denkmal sieht man , rechts und links von der Figur des St . Michael,
Furien , dis über das Schlachtfeld schweben. Stehend gedacht, haben
diese Gestalten eine Höhe von ziemlich 12 Metern , was also bei-
nahe der Höhe eines dreistöckigen Hauses gleichkommt. Die Schrift
f, frt>r hpm nrnfcpn Neliet ..Gott mit uns " hat eine 3)Uchstavenhohe

Freiwillige für das IS. Armeekorps.
Vom => Januar 1912 ab können sich diejenigen jungen Leute,

«elche im Jahre 1912 bei einem Truppenteil des 18. Armeekorps
ils einjährig- oder mehrjährig Freiwillige eintreten wollen, an
edem Dienstag bis 10 Uhr vormittags unter Vorlage der vorge-
chriebenen Papiere in den Kasernen der betreffenden Truppcmeile
)ur ärztlichen Untersuchung melden.

Die Polizei -Verwaltungen in Biebrich und Hochheim sowie die
Heren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises weife ich an,
Ke mm ireiwilligen Diensteintritt sich meldenden Wehrpflichtigen
künftig bei Anträgen aus Erteilung der Meldescheine entsprechend
zu belehre».

Wiesbaden, den 9. Dezember 1911.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . M. 4570. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Kachrichte« aur tzachhei« «.Umgebung.
Hochheim Am heutigen Tage verzeichnet der Kalender W i n -

>e r - A »sang,  doch zeigt die Natur noch kein winterliches Ge¬
präge' Das regnerische Wetter der letzten Tage und die in den
Nächten tobenden Stürme lassen leider keine Hoffnung auf schönes
Feiertagswettcr aufkommen. Obwohl der .Regen zur Winter-
fcuchtigleit begrüßt wird, da das Erdreich noch immer sehr trocken
ist so bedeuten die gegenwärtigen Witterungsverhältnisse für die
im Freien beschäftigten Arbeiter doch einen namhaften Ausfall an
Verdienst was in der Weihnachtszeit doppelt fühlbar wird . Der
rechnende Hausvater wird dadurch non mancher Ausgabe zuruck-
gehalten und aus manchem Weihnachlstische erfahren daher die
Gaben eine Sckimülerung. Zu diesen uiisreiwilligcn Witterungs-
seiertnqcn kommen noch die kurz hintereinander folgenden 5 ka-

mutt : uti ojuijc  um » - * •
über dem großen Relief „Golk mit uns hat eine Buchstabenhohe
von 1,80 Meter . Zu jedem solchem Buchstaben war ein Stein-
koloß von etwa 100 Zentnern erforderlich. Die Wächterfiguven am
Zinnenkranz des Denkmals messen der Höhe nach ungefähr 1'̂
Meter ; der Köpf allein ist ziemlich 1,60 Meter hoch. Mit dem
Löwenkopf zusammen, auf dem die Wächter stehen, haben diese
eine Höhe von ca. 14 Meter . Ein Wächter hat das ansehnliche Ge-
micbt von 4000 Zentnern . Roch bedeutender sind die Maße der vier
allegorischen Figuren in der Galerie über der Krypta . Eine solche
Figur , zu der an die 100 Granitblöcke erforderlich sind, wiegt runo
gerechnet 5000 Zentner.

Einen Ausruf zur Bildung eines deutschen Wehrvereins erläßt
der bekannte General Keim. Der Wehrverein soll nicht etwa den
Bestrebungen des Flottenvereins Konkurrenz bieten, im Gegenteil,
mit diesem Hand in Hand arbeiten . General Keim wendet sich
gegen die Bestrebungen internationaler Verbrüderung , deren Or¬
ganisationen er ein Elegengewicht schaffen will. Als vornehmste
Forderung bezeichnet der Aufruf die Ausdehnung der Dtenstpfllcht
auch auf die Ersatzreserve: auch verlangt er Abhilfe gegen die
Ueberalterung des Offizierskorps. Der Wehrverein soll be¬
dingungslos unabhängig sein nach jeder Richtung. Er soll alle
Kreise und alle Schichten unseres Volkes ohne Unterschied der
Partei und der Konfession und soll kein einseitiges militärisches Ge
präge aufweisen. Für Gründling des deutschen Wehrverelns ist
eine Ianuar -Verfainmlung in Berlin in Aussicht genommen.

Königswinter . Wie jetzt durch das Konkursverfahren gegen
Herrn v. Simon bekannt wird, ist das Klostergut Heisterbach nie in
dessen Besitz gewesen. Der Verkauf des Klostergutes sollte nur
unter der Bedingung vollzogen werden, daß Herr v. Simon am
1. Dezember eine größere Summe als Anzahlung erlege. Da ihm
dies unmöglich war , verblieb das Klostergut im Besitz des Prinzen
Bernhard zur Lippe.

Königswinker. Gegen den Plan , die elektrische Straßenbahn
von Bonn nach Honnef hier über das Rheinwerft zu fuhren, das
dann erbreitert werden mühte , ist von mehreren Interessenten
beim Minister der öffentlichen Arbeiten Einspruch erhoben worDen.
Der Bescheid lautete dahin, daß die Einwendungen bei der Prü¬
fung der Pläne vorgebracht werden möchten. In derselben Ange
leqenheit war eine Immediateingabe an deii König gerichtet wor¬
den. Darauf ist die Antwort erteilt worden, daß die Sache dem
Regierungspräsidenten zur Prüfung überwiesen worden sei.

wie er ohne Karte durch die Bahnsteigsperre kam. Im,Zuge
Köln-Aachen ereignete sich ein sehr scherzhafter Vorfall . Eine Dame,
die in der 3. Klasse fuhr, hatte ihre Fahrkarte verloren . Obwohl ,ich
alle in dem Wagen anwesenden Herren aufs eifrigste an der Suche
beteiligten, war die Fahrkarte nicht mehr aufzufinden. Ein Mit¬
reisender wollte der Dame die Ausgabe ersparen und bot ihr feme
Karte an, nachdem er feinen Namen darauf geschrieben hatte. Die
Dame weigerte sich anfangs , die Karte in Empfang zu nehmen, da
ja dann der jetzige Besitzer der Fahrkarte in Aachen nicht durch die
Bahnsteigsperre käme. Cs entspann sich nun , wie ein Mitreisender
in einem Kötner Blatt erzählt, folgendes Zwiegespräch: „Da Mu-
damm, nencmt die Kaat, ich bruch se net." — „Aber, mein Herr,
Sie kommen ja in Aachen ohne Karte nicht durch die Sperre.
„Ich kumme schon durch, nemmt die Kant noh. — Alles Redeu
half nichts: die Dame mußte die Karte behalten, und ich war neu
gierig, wie die Sache wohl enden würde. Ich hielt mich daher auf
dem Aachener Bahnhof dicht hinter den beiden. An der Sperre
ging es lebhaft zu. Die Dame gab ihre Karte ab und ging durch,
tzkuch ich war schon abgefertigt und wartete auf meinen Begleiter.
Auch er war durchgekommen, fühlte sich dann aber plötzlich am
Rockärmel gefaßt : „Bitte , mein Herr , Ihre Fahrkarte ? — „Mmg
Kaat ? Leven Hör, die han ich Uech doch gegeve. ~ " „J rjen,
ich habe nichts bekommen." — „Erlauben Se ens, en dem Packche,
dat Ihr in der Hand hat, es ming Kaat bei. Ich bin immer vor¬
sichtig: ich merke mer och de Nummer von minger Kaat . Seht ens
noh, ich han Nr . so und so, und hinger steht minge Name drob,
seht ens noh." Der Beamte durchsuchte, das Päckchen und fand
denn auch die betreffende Karte mit Nummer und Namensmiter
schritt. Mit vielen Entschuldigungen entließ er dann meinen Reife
geführten, der schmunzelnd vsn dannen ging. Aha, dachte ich, ein
neuer Trick. Da aber die Eisenbahn-Verwaltung keinen direkten
Schaden hatte, da die Dame ja ihre Karte gelöst Hatte, nahm ich
die Sache von der humoristischen Seite . Später aber hörte ich den
Beamten zu feinem Kollegen sagen: „Dat weiß mich der Schinner,
wie ich an dem sing Billjet kümme den, ävver gegovve hatt he et

"" B̂erlin . Wegen Betrugs und schwerer Urkundenfälschung wurde
der im Steuerbureau des Berliner Magistrats beschäftigt gewesene
Bureauassistent Otto Lüdicke verurteilt , der beschuldigt ist, sich unter
Fälschung der Namen mehrerer Stadträte ca. 80 000 Mark ver¬
schafft zu haben. Mit dem erschwindelten Gelde hatte der Ange¬
klagte, der ein flottes Leben führte, sich außer einer Villa auch eine
Fabrik gekauft. Das Urteil lautste dem Antrag des. Staatsanloatts
gemäß,' unter Zubilligung mildernder Umstände auf vier Jahre
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust

München. Eine schwere Bluttat wurde in einem Ruckaebaude
in der Thalkirchenerstrahe aufgedeckt. Dort wurde die Ahahnge
Frau Nabstreiter blutüberströmt , bewußtlos in ihrem Bett aufge¬
sunden. Die Frau hatte einen Schädelbruch und sonstige schwere
Verletzungen erlitten. Neben dem Bett der Frau lag ein blutiges
Holzbeil. Ob etwas geraubt worden ist, konnte noch nicht fchtge-
stellt werden. Verdächtig find drei Personen , die von der Frau
größere Geldsummen erhielten.

Es war so schön gewesen, es hak nicht sollen fein! Das gilt auch
wieder einmal von dem großen Treffer, den die Unteroffiziere der
2. Kompagnie des 165. Infanterie -Regiments in Quedlinburg ge¬
macht haben sollen. Es find ihnen weder 200 000 kNark noch we¬
niger zugefallen. Die ganze Sache ist auf einen Scherz zuruckzu-
führen , den sich ein Unteroffizier mit seiner be, ihren Eltern in
Vienenburg zum Besuch weilenden Frau erlaubt hat. Der „« troh-
witwer " wollte der „fernen Geliebten" nur Liebes und Erfreuliches
Mitteilen, was in diesem Zustande erklärlich, aber nicht immer zu
entschuldigen ist, und so vergriff er sich denn auch an der sechs¬
stelligen Zahl . Die Frau nahm die Sache aber ernst: und es wäre
gegen die weibliche Natur gewesen, wenn sie die Nachricht von dem
ihr widerfahrenen großen Glück hätte für sich behalten sollen. So
gelangte die Gewinngeschichte von Bienenburg zunächst in die

O ^ Äem gehören die Briefmarken aus der Postpakeiadresse? Den
„Danziger N. N." entnehmen wir folgende Notiz, die von allgemei¬
nem Interesse ist: Vor einiger Zeit erhielt ein Arzt in einer kleinen
Stadt Westpreußens eine Sendung aus Tunis , deren Freimarken
auf den Abschnitt der Postpaketadresse geklebt waren . Der Emp¬
fänger war erstaunt, daß er den Abschnitt ohne die Marken erhielt,
auf die er einen Anspruch zu haben glaubte. Die Oberpostdirektion
in Danzig hat nun den Entscheid gefällt, daß die Marken dem
Empfänger nachzuliefern sind, und diesen Entschluß zur Durch¬
führung gebracht. Für Briefmarkenfreunde und Sammler ist diese
Entscheidung von großem Interesse, sie stellt fest, daß die Post nicht
Eigentümerin der Marken auf den Postsendungen ist.

Verfälschungen des Kaffees. Mit Verfälschungen des Kaffees,
die in neuerer Zeit vielfach wahrgenommen find, beschäftigt sich ein
Runderlaß des Ministers des Innern , in welchem ausgefuhrl
wird : Häufiger werden geröstete Samen von Hulfenfruchten, die
den Kaffeebohnen in der Größe, im Aussehen und in der Form
ähnlich sind, dem gebrannten , ungemahlenen Kaffee zugesetztt Der
drei untersuchten Proben war die Menge der zugesetzten Samen
von Hülsenfrüchten verschieden groß, und zwar bestand die eine
Probe zu etwa einem Viertel, die zweite Probe zur Halste, die
dritte Probe sogar zu zwei Dritteln aus vieler fremden Vei-
mifchuna. Solche Mischungen dürfen keinesfalls unter der Be-
zcichnurig „Kaffee" in den Verkehr gebracht werden Die
Leguminofensamen stellen ein dem Kaffee fremdartiges Naturer¬
zeugnis dar , das diesem zwar äußerlich ähnlich, desten Zusammen¬
setzung und Beschaffenheitdagegen von derjenigen der Kaffeebohnen
durchaus verschieden ist. Vor allem sind die Leguminosensamen frei
von dem in den Kaffeebohnen enthaltenen Coffein, auf welches be¬
sonders die anregenden physiologischen Wirkungen beim Genüsse
des Kaffeegetränks zurückzuführen sind, so daß schon aus diesem
Grunde die Beimischung unter den Begriff der Lebensmittelsal-
schunq fällt. Andere Verfälschungen des Kaffees er olgen beim
Handel mit Kaffee in gemahlenem Zustande. Insbesondere wird
darüber geklagt, daß Kaffee-Ersatzstoffe oder Genusche dieser nur
gemahlenem Bohnenkaffee unter täuschenden Phantasiebezelcy-
nunqen als Kaffeemifchungen oder mit einer ganz unzureichenden
Deklaration ihrer Beschaffenheit und Zusammensetzung m den Ber¬
kehr gebracht werden. Die Berechtigung dieser Klagen ist durch
die Prüfung der Aufschriften auf den Packungen einer großen Zahl
derartiger Surrogate erwiesen. So wurden in leßter Zelt m söge-
nannten Bruchkaffeemischungen bis zu 30 v. H. Surrogate fefl-

eftellt, und zwar vorwiegend Zichorie, Eicheln, Roggen, Rüben,
Feigen und Mais . Einige Proben enthielten neben ve^ chiedenen
Surrogaten auch noch bis zu 10 v. H. Steine , die in der Farbe den
Surrogaten glichen und infolgedessen nicht ohne weiteres ^ wahr¬
nehmbar waren . Diese Zusätze wurden natürlich lreim Verkauf
wie auf der Packung vollständig verschwiegen, von einem einzigen
Fall abgesehen, in dem die Tüte einen roten Zettel enthielt mit der
Deklaration „Perlkaffeemischung mit Leguminose glasiert . Wenn¬
gleich diese Mischungen nicht gesundheitsschädlichs°>nsofern
es sich um den Zusatz gerosteter Samen gesundheitsunschadlicher
Hülsenfrüchte handelt, so ist doch zu beachten, daß speziell die Lu¬
pinensamen auch wirksame Alkaloide enthalten, die, falls sie nicht
vorher sorgsältig entfernt werden, unter Umständen^ gesundheits-
schädliche Wirkungen ausüben können. Die mit der Kontrolle des
Nahrungsmittelvcrkehrs betrauten Stellen , insbesondere die Nah¬
rungsmitteluntersuchungsämter , werden daher angewiesen, den
Kaffeeverfälschungen erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Tanzdiners sind das Neueste, was die gesellschaftlicheMode
Amerikas bietet. Aus jeden Gang eines opulenten Diners folgt
ein Tanz . Man sieht, das ist eine Art Berdauungsgymnchtik, die
für alle Naturen jedoch nicht paffen dürste. An neuen Tanzen ist
besonders der Truthahnschritt erwähnenswert . Das „B . T. be¬
schreibt ihn folgendermaßen : „Der Tanz setzt sich aus einigen neuen
Pas und Walzerschritten zusammen. Nachdem das Paar einige
Drehungen gemacht, durchquert es den Tanzsaal mit besonderen
Stechschritten, die nach der Beschreibung den Eindruck machen, als
hätte ein Truthahn gerade ein gutes Mahl hinter sich und suhle >,ch
sehr „fit". Jeden, Leser bleibt es nun überlasten, sich den Truthahn
in dieser Verfassung vorzustellen." .

Die Liebe zum EasShausgeiger. Cafehausgeiger , besonders
wenn sie schlank, schwarzlockig und von der Natur mit einem leicht
beweglichen feurigen Augenpaar begabt sind, haben schon oft in
den Herzen junger Mädchen Unheil angerichtet. So erging es auch
der Tochter einer in den besten Verhältnissen lebenden, angesehenen
Familie aus Charlottcnburg . Leider hat sich das junge Mädchen
durch feine Zuneigung zu dem Künstler zu einem sehr unüberleg¬
ten Streich Hinreißen lasten. Vor kurzem verschwanden der Mutter
des Mädchens verschiedenewertvolle Schmuckgegenstande, ohne daß
es möglich war , sie wiederzufinden. Mehrere Tage spater verlieh
das junge Mädchen plötzlich die elterliche.Wohnung und blieb fort.
Durch einen an ihre Tochter gerichteten Brief , den die Eltern öffneten,
wurden sie darüber aufgeklärt, daß das Mädchen mit einem Cafö-
bausgeiger ein heimliches Liebesverhältnis hatte und beabsichtige,
mit ihm Deutschland zu verlassen. Mit Hilfe von Privatdetektivs
aelang es, das Pärchen zu ermitteln. . Gerade als es vom Bahnhof
Iungfernheide die Reife nach Hamburg antreten wollte, erschienen
dort unerwartet die Elter» und nach kurzer aber um so gründ¬
licherer Auseinandersetzung mit dem sck)warzlockigen Museniung-
lina wurde das Fräulein nach Hause zuruckgebracht. Dort stellte
sich zur Ueberraschung der Eltern heraus , daß die unternehmungs¬
lustige junge Dame über ganz beträchtliche Barmittel verfugte.
Ueber den Ursprung derselben befragt, gestand die Tochter, daß sie
aus Veranlassung ihres Liebhabers die Schmuckgegenstande ihrer
Mutter entwendet und diese sodann, um Geld zur Reise zu haben,
sür mehrere Tausend Mark versetzt habe.

Ein Mord - und Selbstmordversuch spielte sich Mittwoch vor¬
mittag 10 Uhr aus dem Königsdamm in Charlottenburg ab. Der
39jährige Schreiber Rode schoß in einer Autodroschkeaus das 30-
jährige Dienstmädchen Huehn, verletzte es durch fünf Schüsse in die
Brust schwer, und warf das Mädchen dann aus der Droschke heraus.
Das Mädchen lief noch bis zum Charlottenburger Pserdemarkt und
verstarb dort Rode gab in dem Auiomobil einen Schuh aus sich
ab ' er liegt im Krankenhaus Moabit darnieder und ist noch nicht
vernehmungsfähig . Sein Zustand ist so besorgniserregend, daß
stündlich mit dem Ableben gerechnet wird . Nachmittags wurde der
Chauffeur , der die Automobitdrofchke steuerte, in der das Drama
sich abspielte, eingehend vernommen. Er sagte aus , als er horte,
daß vier Schüsse gefallen waren , verlangsamte er das Tempo und
wollte anhalten . Im selben Augenblick wurde eine Tur Seoffnet
und das Mädchen hinausgeschoben. Da es zuerst aufrecht stand
und dann erst niederfiel, glaubte der Chauffeur , es se, betrunken.
Aus das nachdrückliche Verlangen des Mannes fuhr er dann sofort

lt,Clt ßanau . In einer von Interessenten aus den Krisen Schlüch-
tern . Gelnhausen und Hanau zahlreich besuchten̂ Versammlung
wurde für den Umsang der ehemaligen kurhessischen Provinz Hanau
die Gründung eines Vogelfchutzverbandcs beschlossen. Geplant ist
in erster Linie die Schaffung reichlicher und geeigneter Nistgelegm-
heit für Vögel durch Anlegung sogenannter Vogelfchutzgeholzek .,



dann soll aba auch durch Aufklärung in Wort und Schrift , sowie
durch Herbeiführung entsprechender Aufsicht ein wirksamer Vogel¬
schutz angestrebt werden . In Hanau haben die Eisenbahnbehördc,
die Militärverwaltung und der Magistrat bereits je ein geeignetes
Grundstück zur Anlage solcher Schutzplätze zur Verfügung gestellt.

Zn dem Schwurgerichtsprozetz gegen das 19jährige Dienstmäd¬
chen Luise Schröder in Berlin , das beschuldigt wird , versucht zu
haben , ihr zweijähriges Kind zu ermorden , wurde nach kurzer Ver¬
handlung das Urteil verkündet . Die Angeklagte , die offensichtlich
große Reue über ihre furchtbare Tat zeigte , war wiederum gestän¬
dig, die Absicht gehabt zu haben , ihr Kind dadurch rnnzubringcn,
daß sie es in ein Kaninchenloch steckte in der Erwartung , daß es
dort den Hungertod oder den Tod durch Ersticken finden würde.
Ihre ganze Verteidigung bestand in den Worten : „Ich wußte vor
Angst nicht, wo ich das Kind lassen sollte !" Die Geschworenen be¬
jahten die Schuldfragen nach versuchtem Totschläge unter Zu¬
billigung mildernder Umstände . Der Staatsanwalt beantragte
neun Monate Gefängnis . Das Urteil lautete auf sechs Monate Ge¬
fängnis unter Abrechnung von einem Monat der erlittenen Unter¬
suchungshaft . Die Angeklagte wurde außerdem auf Antrag der
Verteidigung aus der Haft entlassen.

Berlin . Bekanntlich tritt demnächst die Kammersängerin Frieda
Hempel die Reise ins Dollarland an . Sie erhält für eine sechs¬
monatige Saison , in der sie sechzigmal auftritt , ein Honorar von
CO OOO Dollar , d. h. ungefähr 260 000 Mark . Man weiß , daß Ca¬
ruso von einer amerikanischen Phonographcngesellfchaft jährlich
80 000 Dollar bezieht : Frieda Hempel erhält für jede Arie , für je¬
des Lied von der deutschen Grammophongesellschaft 1500 Mark und
nach einem neuen Vertrage sogar 2000 Mark.

Die beiden Menschenaffen „Max und Moritz " , die im Zirkus
Busch in Berlin austreten , wollte die Direktion für ein Jahr ver¬
pflichten . Die Firma Hagcnbeck verlangte jedoch das Sümmchen
von 150 000 Mark , wovon 120 000 Mark auf die Affen und das
übrige auf Vorführungs - und Bedienungspersonal kommt . Der
Ankauf der beiden Tiere wurde überhaupt wegen der Forderung
unmöglich . So bleiben die beiden Affen „Max und Moritz " nur
noch bis Ende Dezember dort.

Cin schweres verbrechen ist in München aufgedeckt worden.
Auf einer Wiese in der Nähe des Martinsspitals in der Vorstadt
Giesing wurde die einen Sack eingewickclte Leiche eines 10jährigen
Mädchens namens Frieda Pracher aufgefunden . Die Leiche war
vollständig unbekleidet . Es liegt offenbar ein Lustmord vor.
Weiter wird gemeldet , daß der Kopf des in den Sack eingenähten
Kindes mit Papier umwickelt war . Es wurde festgsstellt , daß das
Kind erdrosselt worden ist. Am Montag nachmittag war das Kind
von einem angeblichen Onkel aus der Schule abgeholt worden und
seitdem verschwunden . Als Täter kommt ein etwa 30 Jahre alter
Mann in Betracht . Bis jetzt ist cs der Polizei noch nicht gelungen,
den Mörder zu verhaften . Ein Polizeihund konnte keine Spur
aufnehmen . Die Leichs muß erst in der letzten Nacht auf den Funo-
ort gebracht worden sein.

Chemnitz . Der Arbeiter Hensel forderte seine Frau und seine
beiden Kinder auf , mit ihm nach dem Orte Rotthuf zu gehen , wo
er sich nach Arbeit umsehen wollte . Unterwegs gab er plötzlich
mehrere Schüsse auf feine Frau und die Kinder ab , sodann lief er
nach Chemnitz zurück und brachte sich schwere Verletzungen am
Handgelenk bei . Auf der Unfallstation wurde er verhaftet . Die
Frau wurde durch einen Schuß im Nacken verletzt , während die
Kinder unverletzt blieben.

Belgrad . Der neunzehnjährige Sohn des pensionierten Obersten
Tschirtsch, des früheren Generaladjutanten der Königs Milan und
Alexander , wurde in der Nahe von Belgrad auf einem Eisenbahn¬
geleise mit gefesselten Füßen erschossen und überfahren aufgesunden.
— Die Ermordung des Studenten Tschirtsch erregt großes Auf¬
sehen . Bei der Sektion wurden drei Revolverkugeln im Kopf ge¬
sunden . Milan Tschirtsch ging vorgestern abend zur Turnübung
und kam nicht mehr ins Elternhaus zurück. Nach einer Version
war er durch Mitglieder des Vereins der „Schwarzen Hand " er¬
mordet worden , da er angeblich Mitgliedcrnamen verriet . Anderen
Gerüchten zufolge liegt ein Mord aus Eifersucht vor , da man an
der Stelle , wo die Leiche aufgefunden wurde , Spuren von Damen¬
schuhen bemerkte . Außerdem war ein Wagen auf Gummirüdern
dort umgekehrt . Es scheint, wie dem „Berliner Lokalanzeiger " ge¬
meldet wird , daß der Student umgebracht , dann in einem Wagen
zu den Schienen geführt , dort niebergelegt und vom Rischer Zuge
überfahren worden ist, wodurch die Spuren des Mordes vertuscht
werden sollten.

Frankreich . Der Marineminister Delcasso hat eine Reihe von
Maßnahmen getroffen , um Unglücksfüllen wie der „Liberts "-Kata-
strophe vorzubeugen . Unter anderem wurde beschlossen, erstens die
Drähte der elektrischen Lcitungen in den Pulverkammern mit einem
Metallgcwebe zu umgeben , uni die Puloergase vor den Funken
eines Kurzschlusses zu schützen, und zweitens den elektrischen Strom
nach Beendigung der Arbeit in den Pulverkammern vollständig zu
unterbrechen . Ferner sollen die Wände der Pulverkammern mit
einer Asbcstverkleidung versehen werden . Schließlich wcrdcri Ver¬
suche gemacht , um eine Vorrichtung zu finden , durch die im Falle
einer abnormen Temperaturerhöhung in den Pulverkammern deren
Ersäufung automatisch erfolgen soll.

Ponkalier . Zollbeamte fanden bei der Untersuchung von
Kisten , die aus Padua stammten , ein Bild , das auf Holz gemalt ist
ynd die „Gioconda " darstellt . Die genauere Untersuchuug ergab,
daß die Größenmaße nicht dieselben sind, wie bei der echten „Gio¬
conda " . Man glaubt , daß es sich um ein Kunstwerk handelt , das
dem Museum in Florenz gehört.

Auch eine Anerkennung . Ein recht verschuldeter Herr erhielt
eines schönen Tages — so erzählt man der Tgl . Rdsch. — wieder
einmal von einem seiner zahlreichen Gläubiger eine schristiiche
Mahnung , doch endlich eine vor Jahren bereits gemachte Schuld
begleichen zu wollen . Der Herr , den wohl das Geld , doch nie der
Humor verlassen hatte , setzte sich unverzüglich hin und schrieb sei¬
nem Mahner folgenden beruhigenden Brief : „Sehr geehrter Herr!
Im Besitze Ihrer Zuschrift nebst Rechnung teile Ihnen hierdurch er¬
gebenst mit , daß ich meine — leider sehr zahlreichen — Gläubiger
in drei Klassen eingeteilt habe . Zur ersten gehören die, welche ich
zu bezahlen gedenke , falls ein Ucberschuh meiner geringen Pension
dazu ausreichen würde . Die Gläubiger der zweiten Klasse hoffe ich
zufriedcnzustellen , wenn ein unvermuteter Glückssall mich in den
Besitz der nötigen Mittel bringen sollte . Die Gläubiger der dritten
Klasse dürste ich aber wohl nie befriedigen können . Da Sie nun
zu dieser letzten Klasse meiner Gläubiger gehören , mich aber nach
einer langen Reihe von Jahren jetzt zum ersten Male an meine
Schuld erinnern , so habe ich aus Anerkennung Ihrer lange geübten
Geduld mich veranlaßt gesehen , Sie aus der dritten in die
zweite Klaffe  zu versetzen . Genehmigen Sie usw ." — Ob der
Gläubiger über diese Beförderung sehr erfreut gewesen ist, mag
dahingestellt bleiben!

Das „gute " und das „schlechte" Aussehen . Nicht nur beim
großen Publikum , sondern auch unter Aerzten spielt die Frage nach
dem „Aussehen " des Patienten eins wichtige Rolle . Wie Prof.
Masse in der Zeitschrift : „Soziale Hygiene " ausführt , ist des öfte¬
ren die Auffassung verbreitet , daß man den Grad der Gesundheit
schon äußerlich vom Gesicht ablesen könne . Jeder Arzt kennt das
blaffe Aussehen des Krebskranken , das eingefallene Gesicht des
Schwindsüchtigen , die leicht gedunsene . Haut des Nierenkranken.
Den Zustand des Fiebers erkennt man an den geröteten Wangen
des Kranken . Zum gesunden Aussehen gehört eine große Reich¬
haltigkeit des Fettgewebes der Haut im Gesicht, andererseits ein ge¬
wisser Grad von Rötung und Bräunung der Hautfarbe . Bezüg¬
lich der Rötung und Bräunung der Haut begegnet man oft der
Auffassung , als ob dieser Zustay .d identisch mit dem Vorhandensein
der Gesundheit wäre , sein Fehlen andererseits als ein Zeichen von
Krankheit angesehen werden müsse . Nichts aber ist verkehrter als
diese Auffassung . Denn es gibt z. B . Blutarme mit geröteten
Wangen , deren Aussehen geradezu als blühend bezeichnet werden
muß . Eine andere Reihe von Menschen erscheint dauernd blaß,
ohne daß die Blutuntcrsuchung dafür einen Anhaltspunkt gibt.
Jeder kennt auch das gebräunte Aussehen des Landarbeiters , und
doch weiß man — hierfür gibt es eine Reihe ausreichender .statisti¬
scher Mitteilungen — daß der Landarbeiter häufig an Tuberkulose
erkrankt , wenngleich nicht so häufig wie der in der Industrie bc-
schüsttgte Arbeiter.

Der Slreit um das Bismarck -Denkmal wird zur nationalen
Sache . So schön an sich der von der Jury zur Ausführung bestimmte
Entwurf Kreis -Lederer auch ist, man ist allgemein unzufrieden mit

ihni und schließt sich der Ansicht jener namhaften Künstler an , die
durch ein demonstratives Abrücken ihre Ansicht kundtaten . Es ist
nun nicht unwahrscheinlich , daß alle bisherigen Beschlüsse fallen ge
lassen werden und daß auf anderer Grundlage nochmals ausgebaut
wird . Denn die Herren , die heute den genannten Entwurf aus
führen wollen , werden sich doch nicht in Widerspruch mit der Volks
Meinung und der Meinung der ersten Künstler setzen wollen . Es
ist ja auch zu beachten , daß die Mittel für das Denkmal doch durch
eine Volksspende ausgebracht werden sollen.

Zur Reform des Kölner Karnevals hat sich cin Bürgerausschuß
gebildet . Die Umzüge sollen noch prächtiger als bisher werden , an¬
dererseits will man aber auch auf die Programme der einzelnen
Karnevalsgesellschaften einwirken , damit die vielfachen Klagen we
gen mancher Anstößigkeiten verschwinden.

Eine überraschende Aufklärung hat die Berliner Liebestragödie
im Auto gefunden . Das Mädchen , das , nachdem es erschossen wor¬
den war , aus dem Auto gestürzt wurde , ist cin Dienstmädchen
Huhn , dos von dein Geliebten , dem Gerichtsschreiber Rohde , finan
ziell vollständig ausgesogen wurde . Rohde führte ein liederliche
Leben und preßte der Huhn ihr sauer erworbenes Geld ab . Al :,
das Mädchen sich endlich von ihm lossagen wollte , tötete er cs in der
Wut . Rohde , der sich eine Kugel in den Kopf schoß, befindet sich
aus dem Wege der Besserung und wird zur Rechenschaft gezogen
werden können.

Der fakulkakive Hauswirkschasksunterrichk wird vom 1. April
1913 ab in allen Berliner Gemeindeschulen für die Mädchen der 1
Klasse eingeführt werden . Es ist das eine so segensvolle Einrich
tung , daß man wünschen kann , sie fände auch in viele andere
Städte Eingang . Freilich bedarf die Entwickelung des Hauswirt
schafilichen Sinnes nach Lage der Verhältnisse in der Großstadt
stärkerer Anregung als in der Kleinstadt , wo er sich bei der Heran¬
wachsenden weiblichen Jugend unter der Leitung der Mütter von
selbst heranbildet.

Das noble Berlin . Als kürzlich die neue Kurfürstsn -Opcr in
Berlin eingeweiht wurde , war von der Direktion den Gästen auch
cin Frei -Büfett serviert worden . Leute von Geschmack beklagen sich
jetzt, wie das vornehme , oder besser vornehm sein wollende , Pub¬
likum sich förmlich um die Kaviar -Schnitten und Sektflaschcn raufte.
Wer Berlin aber kennt , weiß , wie weit verbreitet das „Gratis-
Schlucken ", wie es drastisch genannt wird , an der Spree ist. Auch
die vielen literarischen Salons bedeuten in Wirklichkeit garnichts
anderes wie kostenfreie Abfütterungen . Aehnliche Erfahrungen
hatte seinerzeit übrigens auch Madame de Stael gemacht , und ' sie
sprach das berühmte Wort : „Ich glaubte , einen vornehmen Salon
zu haben , aber ich sehe, es ist ein Restaurant daraus geworden ."

Das Berliner kaufmannsgericht hat wegen der oft recht seit
samen Sachen , die vor ühm verhandelt werden , schon eine gewisse
Berühmtheit erworben . Kürzlich klagte ein Kontorfräulein au'
Zahlung eines Restgehaits , da sie von der Direktrice tätlich ange¬
griffen morden sei. Cs stellte sich aber heraus , daß das Fräulein
selber die Keilerei eingeleitet Halle, sie hatte der Vorgesetzten
sogar mit einem Tintenlöscher ein Loch in den Kopf geschlagen
Trotzdem verlangte sie, vom Chef geschützt zu werden , und meinte,
wenn dieser Schutz nicht gewährt werde , dürfte sie fortbleiben
Das Gericht wies sie aber mit ihren Einsprüchen ab.

Die Gefahren der Straße für die Zugend waren der Gegen
stand der neunten Konferenz der deutschen Zentrale für Jugend¬
fürsorge in Berlin . Die Köin . Ztg . berichtet darüber : Das Straßen¬
leben der Großstadt hat seine Vorteile für die Entwicklung der
jugendlichen Geistes - und Willenskraft ; wie in vielfach besagten
Gegenden die Tiere schlauer , bei vermeintlichen Gefahren dreister,
bei wirklicher Gefahr vorsichtiger und behender werden , so ist auch
das Großstadtkind , das gewissermaßen zwischen Automobilen und
Pferdchufen heranwöchst , selbstsicherer und gewitzigter als Alters¬
genossen , die unter der friedlichen Hut einer ' Kleinstadt dahinleben
Aber die Nachteile übertreffen die Vorteile . Die Ausdehnung de-
Häusermeers und das System der gartenlosen Mietkafernen lassen
der Jugend der untern Volksschichten nur die Straße als Spiel - und
Tummelplatz übrig : die körperlichen Unfälle häufen sich deshalb
trotz der großstädtischen Schulung . Im Jahre 1906 wurden in Ber¬
lin 108 Kinder durch Automobile verletzt und getötet ; im Jahre
1909 wurden allein 52 Kinder getötet . Ein erfreuliches Beispiel
für die Anpassungsfähigkeit der menschlichen Natur ist es , daß nach
fachmännischen Beobachtungen der schädigende Einfluß des hastigen
Verkehrs , des Straßcnlärms auf die Nerven des Kindes wohl über¬
schätzt wird , namentlich von Erwachsenen , denen bei Kreuzung einer
belebten Straße das Herz bänglich zu pochen beginnt . Daß etwa
8 Prozent von den eine Million zählenden Schulkindern Grost -Ber-
lins wegen Nervenleiden von Schulärzten behandelt werden , liegt
meistens an ererbten Krankheiten oder an Trunksucht der -Eltern.
Ebenso steht die Gefahr einer Infektion durch Bakterien , die der
Straßenstaub massenhaft enthält , weit hinter der allgemeinen An¬
nahme zurück . Sonst ist natürlich die Strahcnlust nicht so gesund
wie die Luft , die um die Dorflinde weht ; von 3 'A Mill . Tonnen
Kohlen , die jährlich in Berlin verbrannt werden , gehen 18 000t
unoerbrannt als Rauch in die Luft ; die Kohleteilchen reizen im Ver¬
ein mit dem übrigen Staub namentlich die Lungen , auherdein
unterschlägt die über jeder Großstadt lagernde Rauchwolke etwa
ein Viertel der heilsamen Kraft der Sonne . Wichtiger als die leib¬
lichen sind die seelischen Gefahren , die der Großstadtjugend drohen.
Sehr scharfe Worte fielen gegen das Straßentreiben im Berliner
Westen , wo Bildung und Besitz wohnen . Die französische Mutter
der guten Gesellschaft schließt ihre halbflügge Tochter sorglich in ein
Pensionat oder ein Kloster ein , damit nur ja nicht der Schmutz der
argen Welt das weiße Kleid der Unschuld bespritze : die Folge der
Abschließung ist oft ein hitzig schnüffelndes Halbwissen und cin Er¬
wachen der Persönlichkeit erst in der Ehe , die dann häufig als Frei¬
brief zur gründlichen Nachholung versäumten Lebensgenusses ange¬
sehen wird . Die deutsche und englische Sille , der weiblichen Jugend
mehr Spielraum zu gönnen und sie vor unbefangenem Verkehr mit
dem andern Geschlecht nicht überängstlich zu behüten , ist natürlicher
und gesunder : aber daran , wie manche junge Berlinerinnen die
größere Freiheit benutzen , kann auch der größte Emanzipations¬
schwärmer keine Freude haben . Grob , aber treffend hat der Char¬
lottenburger einen Teil der Tauentzienstraße , der Stätte eleganten
Bummels , den „Kälber - und Gänscmarkt " getauft . Die Gänse
ziehen morgens mit schlichten Zöpfen zur Schule , wenn aber abends
die Laternen sich im Asphalt spiegeln , streifen sie kokett aufge¬
donnert mit hoher Frisur aus der Straße umher , hören kichernd
die ihnen im Vorbeigehen zugeworfenen Kompliments der Lebe¬
männer an , die tagsüber die Bänke der Sekunda und Prima oder
einen Lshrlingsstuhl gedrückt haben , und knüpsen wohl auch zarte
Beziehungen an , die dann durch Telephon und postlagernde Briefe
weiter gesponnen werden . Die Mahnung , daß sich die Mütter in
Berlin IV mehr um ihre Töchter kümmern sollten , ist berechtigt,
aber wohl in den Wind gesprochen , wie alle derartigen allgemeinen
Mahnungen : die Müller haben mit Theater , Konzert , Gesellschaften,
Fünsuhrtee , Wohttätigkeitsfesten , „Shopping " — ein hochherrschaft-
liches Wort , das immer mehr in Aufnahme kommt — gerade genug
zu tu » . Daß manche junge Berlinerinnen keine strengen
Vcstalinncn sind, rechtfertigt nicht den oft gerügten rohen Ton , den
sich die männliche Einwohnerschaft der Reichshauptstadt gegen das
schwächere Geschlecht gestattet , und dem es zu danken ist, daß allein¬
stehende Ausländerinnen , denen das Berliner Treiben neu ist, mit
verzeihlicher Uebertreibung Berlin zuweilen als die flegelhaftigste
und ruppigste Stadt der Welt bezeichnen . Auch Backfische, die mit
der Schulmappe am Arm über die Straße gehen , sind vor Be¬
lästigungen nicht sicher; jeder Heringsbändiger hält es für sein gutes
Recht und einen artigen Witz, ihnen : „Na , die fcheenen , dicken
Beene " oder eine ähniichc persönliche Bemerkung nachzurufen , die
leider nicht immer gleich harmlos ist. Eine Rednerin forderte , daß
das „Ansprechcn " von Mädchen und Frauen als „grober Unfug"
aufgefaßt und bestraft werden tolle ; sie behauptete auch, daß ein
Dienstmädchen erst einen Hut ausfetzen müsse, wenn es auf die
Straße gehe , um einen Brief in den Kasten zu werfen , denn sonst
könne es sich der Belästigungen durch Männer nicht erwehren Bei
dem Kapitel Alkohol ging man besonders mit den Animierkneipen
ins Eerichl , die jungen Leuten den bequemsten Zugang zur breiten
Chaussee des Lasters darbieten . Im Jahre 1900 hat man in Berlin
eine Zählung vorzunehmen versucht und 808 Kneipen mit 1768
Mädchen , von denen 30 Prozent krank waren , festgestellt . Die
Zahl hat sich seitdem wahrscheinlich noch vermehrt . Es wäre in
der Tat zu wünschen , wenn die Polizei eine genügende gesetzliche
Handhabe erhielte , um dieses Uebel gründlich auszurollen , trotz aller
faulen Phrasen vom Vergnügungsbedürfnis der Weltstadt ' usw .,

mit denen sich die Gewinnsucht der Wirte zu drapieren liebt . Ms
Straßengefahr wurden auch die Auslagen maiichcr Geschäfte an¬
geführt , namentlich von Buchhandlungen , die zweideutige Post¬
karten und Bücher mit lüsternen Titeln und Deckelzeichnungen aus¬
stellen , ferner die Aufschriften und Plakate minderwertiger Kinc-
matographcn , die an geschmackloser Sensationssucht mitunter Er¬
staunliches leisten . Dem Verlangen , daß sich die Zensur auch aus
die Plakate ausdehnen solle, könnte man zustimmen , wenn die Zen¬
sur nicht manchmal durch offenbare Mißgriffe und politische Ge-
sinnungsriecherei das in sie gesetzte Vertrauen erschütterte . Auch
könnte die strengste Zensur nicht allen Schmutz von der Straße
kehren , und das beste Mittel , die Jugend zu schützen, besteht zu¬
letzt doch darin , daß die Eltern das Vertrauen ihrer Kinder ge¬
winnen , und nicht als unduldsame , schroffe Richter , sondern als
ältere und weise Freunde mit ihnen die Eindrücke besprechen , die
sie von der Straße mitbringen.

Unser geliebtes Deutsch ! Der Adjutant einer Matrosendivision
unserer Marine  veröffentlicht aus der Sammelmappe der ihm
zugegangenen Schriftstücke in der Marinezeiischrift „Ueberall " einige
„Blüten " deutscher Stilkunst , von denen - folgende hier im Auszug
wiedcrgegeben seien:

Gesuch des Schlossermeisters N . um Entlassung seines Sohnes.
„Verzeihen E w . Majestät,  wenn ich wage , für einen
Augenblick Ihren Thron zu besteigen,  indem ich
usw ."

An das verehrliche Regimsntskommando in Kiel ! „Da bei
den jetzigen Zeitverhältnisse , vielle junge Leute Stellenlos und Brot¬
los geworden sind, welches zwar bei mir die Verhältnisse nicht sind,
aber ich im Handelsfach keine luft habe , und ich mich daher fest ent¬
schlossen, mich von dieser Bahn zu wenden und mich den See¬
mächten  zu widmen hochachtungsvoll N . N . (Bayern )."

Ein Tagesbefehl . Das A n s ch i e h e n der Rekruten  der
Seeartillerie findet morgen vor - und nachmittag statt . U ., Oberst ."

Zweite Abteilung ; 1. Matrosendioision . „Rationale : p. Müller
ist militärisch ausgebildet . Ruderübungen find mit dem¬
selben  v o r g e n o m in e n worden , v. X."

Erste Abteilung : 1. Matrosendioision . „Dem Kaiserlichen
Stationsgericht teilt die Abteilung ergebenst mit , daß der Matrose
V . infolge eines Schreibens  S . M . S . „Gazelle " ver¬
st o r b e n ist. N ., Kapitänleutnant ." ^lEin höchst seltsamer Tod !)

Aus der Münchner „Zugend ". In einer Schweizer Garnison
machen die Rekruten Freiübungen . Der Hauptmann kommandiert:
„Rechtes Bein hoch!" Alle rechten Beine stiegen in die Höhe.
„Steht !" Dann : „Linkes Bein hoch!" Diesmal hat der Rekrut
Huber rechts und links nüteinander verwechselt und streckt wieder
das rechte vor . „Was ist das ", ruft der Hauptmann entrüstet.
„Welle streckt beidi Bei it Luft ? " (Welcher streckt beide Beine in die
Lust ?)

„Rot -Orange -Gelb -Grün -Dlau -Dioleli " betiielt sich eine Samm¬
lung lustiger Regenbogenstrcihlen , die Hugo Frenz bei Erich Leon-
hard !-(Äresden -Blasewitz ) oerösfentlicht . Wir entnehmen ihnen
die folgenden:

Militärische  M i h v e r st ä n d n i ss e.
Ein junger Garnisvnpfarrer führte freiwillige abendliche Er-

bauungsstuuden ein , zu denen sich anfänglich niemand einfand , bis
die Unteroffiziere auf den Gedanken kamen , alle ihre unsicheren
Kantonisten , die irgend etwas auf dem Kerbholz hatten , einfach
zur Strafe in diese Erbauungsstunde zu schicken. Von nun an hatte
der Garnisonpfarrer eine zahlreiche Zuhörerschaft . „Mein lieber
Sohn, " wendet er sich einmal an einen gclangweilt dreinschauenden
Musketier , „waruin haben wir uns also hier versammelt ?" Der
Angeredete schweigt . „Nun , mein lieber Sohn , sag ' mal , warum
bist du denn hier ?" — „W e i I ich vergessen hatte , die
K n ö p p e zu putzen !"

*

Gleichfalls um einen geistlichen Herrn dreht sich das folgende
Mißverständnis , das sich in einem badischen Infanterieregiment zu¬
trug . Der Hauptmami der fünften Kompagnie bezog gern alles
Lob , das ihm zu Ohren kam — auch wenn es ganz allgemein ge¬
halten war — auf seine eigene werte Persönlichkeit . Nun diente
auch bei seiner Kompagnie ein Vikar als Einjähriger , der eines
Tages im Manöver in Abwesenheit des Militärgeistlichen vom
Oberst den Auftrag erhielt , den Gottesdienst abzuhalten . Der Vi¬
kar tat das zu jedermanns Zufriedenheit und Erbauung , und der
Oberst beorderte ihn später in den Kreis seiner Offiziere , um ihm
seinen Dank auszusprechcn . „Herr Vikar, " so lobte er, „Sie haben
für Ihr Amt eine vorzügliche Ausbildung erhalten !" Da stürzte
auch schon her Hauptmann der Fünften , die Hand am Helm , her¬
vor : „Lanke gehorsam ft, Herr Oberst ! 'Ausgebildet bei der
fünften Kompagnie !"

„Was ist ein Terra!  n ?" fragte ein Unteroffizier einen nicht
gerade intelligent aussehenden Kriegsmann bei der Instruktion.
Dieser schweigt . Da tobt der Unteroffizier wütend : „Jetzt weiß der
Kerl nicht mal , was cin Terrain ist, dabei steht er den ganzen Tag
darin !" — Und glücklich stammelt der Rekrut als Aniwort : „E e n
paar  S t ie  b e l n !"

Der Oberquartiermeistcr im Deutsch Französischen Kriege,
Major Bumke,  wurde einst das Opfer eines heiteren Mißver¬
ständnisses . Cr sollte kurz nach dem Kriege an einem fremden Hofe
den regierenden Fürstlichkeiten oorgestellt werden . „Exzellenz
heißen doch Graf  Bumke ?" fragte der Hofniarschall , der die Bar-
ftellung vornehmen sollte . „Bloß Bumke !" war die kurze Antwort.
„Sehr wohl , Exzellenz !" versetzte der Höfling und stellte ihn dann
vor als : „Seine Exzellenz Graf Bloß - Bumke !"

Worms . Die Rechnung des Gaswerkes für 1910/11 schließt in
Einnahme und Ausgabe mit 892 940 Mark ; 218 335 Mark wurden
an die Stadlkasse abgeführt.

Berlin . Der Schutzmann Clauß in Wilhelmshaven , der Rädels¬
führer der drei wegen Landesverrat und Einbruchdiebstahls verhaf¬
teten Wilhelmshavcner Schutzleute , der bekanntlich aus dem Ge¬
fängnis entwichen ist, soll in Paris unter polizeiliche Beobachtung
gestellt sein und wird in einigen Tagen wegen Einbruchdiebstahls
ausgeliefert.

München . _In Cronach wurde der Inhaber der oberfränkischen
Zentralmolkerei Dr . Sahan , ein 31 Jahre alter Lehrerssohn aus
Wien und gelernter Buchdrucker , unter dem Verdacht der Hoch¬
stapelei verhaftet.

Chemnitz . In Döblin wurde dis Frau des Ingenieurs Bauer
unter dem Verdacht , ihren Gatten erschossen zu haben , verhaftet.
Ingenieur Bauer wurde vor fünf Tagen erschossen aufgefunden
und man nahm an , daß Selbstmord vorlicge . Jetzt lenkt sich der
Verdacht des Mordes auf die Ehcfran , die vor einigen Tagen einen
Revolver in einem Altwarengeschäft in Döblin gekauft hatte.

Leipzig . Der vor dem Reichsgericht verhandelte Spionageprozeß
Schultz und Genossen hat noch ein bedauernswertes unschuldiges
Opfer gefordert : der in der Marino dienende Sohn des 61jährigen
Kaufmanns Nowak erhielt im Ausland Kenntnis von der Verur¬
teilung feines Vaters und schied freiwillig aus dem Loben.

Prag . Der Reifende Kulhanek , feine Gattin , fein dreijähriger
Sohn sowie cin Logisfräulein wurden in ihrer Wohnung infolge
einer Gasvergiftung bewußtlos ausgefunden . Kulhanek , sein Sohn
und das Mädchen starben , Frau Kulhanek ringt mit dem Tode.
Das Gas war durch die Erde in den Keller und in die Wohnung
gedrungen.

Bukarest , 20 . Dezember . Aus Reval ist vor kurzem der
Bankdirektor Curich nach erheblichen Unterschlagungen geslüchtei.
Auf die Reise hatte er die Kassiererin mitgenommen . Gestern wurde
das Paar in einem hiesigen Hotel entdeckt. Die Beiden vergifteten
ich in dem Augenblick , als sie verhaftet werden sollten . Von der

unterschlagenen Summe fand man noch über 100 000 Fr . bei ihnen
vor.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick , für den Reklame - und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel , sümtl . in Biebrich . Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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